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An die Herren Regierungspräsidenten.
Aus dem Gebiete des F >scher eiweseirs ift_in dem Der tage

von Pa .il! Parey in Berlin , eine neue Fachzeitschrift mitcr der
Bezeichnung „Archiv für Fischereigeschichte" erschienen, deren
xrermisqebcr der Geheime Justizrat llhles ist.
' Aufeabe des Archivs soll es sein, die Erforschung der
Geschichte der gesamten Fischerei und des Fisch creireckrtes
zu fördern . Des Näheren verweise ich auf die in Nuwtz
mer 288 des Tvukschen Reichsanzeigers und Königlich Preuhi-
fchen Staaksanzeigcrs vom 6. Tozember 1913 unter dem
Abschnitt „ Literatur " enthaltene Abhandlung.

Tvs Llrchrv. dessen erste beiden Heste bereits vorlicgen.
soll in der Regel halbjährlich in zwanglosen Heften von 10
bis 12 Boden ausgegeben werden . Ter Prers wird ,»ch
nach dem Umfange der Heste richten, der Abonnementspreis
wird je etwa 2 bis 4 Mark betragen.

Indem sich, auf diese Zeitschrift aufmerksam mache, bemerke
ich ergebenst , daß ich im Hinblick aus die Bedeutung dieses
Werkes für die Fischererwirtschaft seine weitciie Berbreo
für erwünscht halte.

Berlin , den 23 . Januar 1914.
Bkinistermm für Landwirtschaft . Tvmäncn und sollen.

I , A . : gez. Wesen er
Geschüfs-Nr . 1. B . II . b - 281 , II . 492/III . 749.

Archiv für Fischereikunde.

Mchtr»mM«vrr re».
Karlsruhe,  20 . Febr . Ter Kaiser  isk heute vor

mittag wieder nach Berlin adgereist.
Karlsruhe,  20 . Febr . Heute nachmittag wurde die

Leicke der verstorbenen Prinzessin Wilhelm von
Baden  nach dem Hauptbahnhof überführt , um nach Ba¬
den-Baden gebracht zu werden . . , ...

Neuwied,  20 . Febr . Prinz Wilhelm zu Wied  ist
heute vormittag 9 .35 llhr von Paris aus auf dem hiesigen
Bahnhofe cingetroffen.

Berlin,  19 . Febr . Von verschiedenen Stellen des
Auslandes wird gemeldet , dich der Kaiser  in dickem Fahre
doch noch nach C o r s u reisen wird . Wie die ,.D . Z . ‘ von
zuständiger Seite erfährt , steht es noch nicht fest, ob der
Kaiser nach! Eorfu geht . Soviel ist sicher, daß der Kaiser
Aufenthalt in Homburg nehmen wird . Es rst aber nicht
ausgeschlossen, daß die Reise nach Eorfu im 'April statt--
findet.

Breslau,  19 . Febr . Tie Schlesische Volkszeitung ver
öffciitlickt eine einstimmige Kundgebung des Breslauer Tom
tapttels an Kardinal Kopp , in der es u . a . heisst : Mit ties-
ster Betrübnis sind wir Zeugen aller der Sorgen und
Aergernisse , die die Kämpfe der Gegenwart für unsere hoch-
würdigm Bischöfe, ganz besonders auch für Eure Eminenz
im Gefolge haben . ' So bin ick denn von den Mitgliedern
des Tomkapitels ersucht und beauftragt worden , Eurer Emi¬
nenz die teilnahmsvolle Versicherung unserer unwandelbaren
Treue und Ergebenheit zu Füßen zu legen . Wir bitten den
gört licken Steuermann , daß er das Schifflcin der Kirche
durch!- Sturm und Klippen wieder zum Frieden und zur
Ruhe wie schon so oft zum Tröste der treuen Katholiken
und ihrer gottgesetzten Führer , der würdigsten Bischöfe, gnädig
I«nken wolle . Möge der Hirt und Bischof der Seelen ^ Eu¬
rer Emineiiz in allen Heimsuchungen mtt stimmlichem Tröste
aufrichien und stärken. Ew . Eminenz treu gehorsamster Tr.
König , Tompropst.

Stettin,  20 . Febr . Tie zwischen der Militäroerwal
tung , dem hiesigen Magistrat und dem Lustslottenocrband
wegen Erneuerung eines Flugstützpunktes in Stettin geführten
Verhandlungen können jetzt als abgeschlossen gelten.

Konstantinopel,  20 . Febr . Tie Einzelbcstimmun-
gen des deutsche-französischen Abkommens über die Babn-
lonzessionen in Klemasien waren an den amtlichen türkischen
Stellen gestern nachmittag noch, nicht bekannt . Jedoch kann
die Ratifizierung der Abmachung durch die Türkei als sicher
gelten . Rach dem Eindruck deftagt , den die deutsch-französische
Verständigung in Stambul gemacht hak, erklärte ein hervor¬
ragendes Mitglied des Kabinetts : „Wir haben nur einen
Wunsch, dah alle Verhandlungen rasch abgeschlossen wer¬
den . Unsere Verluste werden wir später berücksichtigen.

Prag,  20 . Febr . Tie „Polittka " meldet^ daß nach
ihr zugegangenen Mttteilungen die preußische Staatsregie
rung allen österreichischen Staatsbürgern serbischer National!
t&t die Ansiedelung in Posen verboten  habe.

■Jeufjdbcr NeichStag.
(219 . Sitzung .)

Berlin,  20 . Febr . Zunächst werden kurze Anfragen
behandelt , darunter eine vom Abg . Bass ermann (natl .)
wegen des Gesundheitszustandes in der Armee.

Generaloberarzt H offmann  gibt über den Gesund
hettszuftand in der Armee einschließlich bes _ württembergi-
schen und sächsischen .Korps Auskunft . Dieser sei in den
letzten Wocken erheblich besser als in den gleichen Zeiträumen
der Jahre 1912 und 1913 gewesen. Ebenso rm letzten Vier¬
teljahr 1913 . Dann wird der Marinectat weiter beraten.

Abg . Bas sermann (natl .) betont wieder den streb

seiligen Charakter unlercr Flotte , bespricht die Beziehungen zu
England und Rußland und begrüßt es . daß die Marine aus
dem Krupp -Prozeß vollständig intakt hervorgegangen ist.

Abg . Reh bei (kons.) ist für entschlossene Durchführung
des Flottengesetzes . . •

Staatssekretär o. Tirpitz  betont dre Notwendigkeit,
daß unsere Nlarine stets Fühlung mit dem Ozean und
den Auslandsverhälttiissen behalte . Die Zahl der Auslands-
lchiffe sei ungenügend . Die Turchsührung des Flottcngesctzes
sei eine politische Notwendigkeit.

Weiler legen die Abgg . Hcckscher (Vp .) . W a r m u ! h
(Rp .) und Herzog (w . Vg .) den Standpunkt ihrer Par
lehn zu> Marine und Weitpolitik dar.

Der Abg . Vogt Herr (Soz .) greift den Flottenverem
heftig aii und zieht 'sich dabei einen Ordnungsruf zu.

Staatssekretär v. Tirpitz  verteidigt den Flottenverem
gegen die Angriffe und betont dabei , daß erlauf den Flottcn-
verciu gar keinen Einfluß habe , ebenso der Flottenverein auf
die Lnkichließung der Marineverwaltung.
Damit schließt die allgemeine Aussprache . Er werden noch
einige Linzeltttel erledigt , woraus bas Haus die Werter-
tung auf Samstag 10 Uhr vertagt . Schluß 6 - , Uhr.

Prentz ' fcher Landtag.
(Abgeordnetenhaus .)

Berlin.  20 . Febr . Im Abgeordnctenhausc kam«,
heute bei der Besprechung des Kapitels Polizeioerwaltun-
gen in den Provinzen noch einmal die Prozesse in Köln
und Brutschen auf die Tagesordnung.

Der sozialdemokratische Abg . L c i n e r t richtete scharfe
Angriffe gegen die Polizeikvrruption . die der Beuthener Pro¬
zeß aufgedeckt habe.

De : Abg . Franck (Ztt .) besprickst die Kölner Pv-
iizeiverhälttiisse und machst der Regierung den Vorwurf der

fielt : R cgierungs .tif ch sagt der Vertreter des Ministers
Maßnahmen der Besserung zu.

Nach ihm erbält der polnische Abg . Korfantv  das
Wort , der scharfe Angriffe gegen die in dem Beuthener Milch
händlerprozeß kompromittierten Beamten richtet. Als er
sie gemeine Verbrecher nennt , wird er zur Ordrrung gerufen
Er ' beharrpkek ferner , daß ein Pvlizeibeamter , der unbe--
quein war . auf Veranlassung des Ministers entlassen wor¬
den sei. . . „ ,

Ministerialdirektor Freund  erklärte dre Angaben des
Vorredners für unrichtig.

Nachdem der Abg . Flesch  angestthks dieser Vorfälle
die Forderung gestellt hak. die polizeilichen Funktionen mög¬
lichst den Städten zu übertragen , wird die Debatte über den
Antrag geschlossen. _

Ein 'sozialdemokratischer Antrag aus Zuziehung von sach¬
verständigen bei der Polizei wird abgclehnk . Darauf wen¬
det man "sich den Landgendarmen zu. wobei eine Reibe von
Abgeordneten Spezialwünsche über Besserstellung der Gen¬
darmen vorbringt . Beim Kapttel allgemeine Ausgaben im
Interesse der Polizei verlangt H offma nn (Soz .) Aus¬
kunft über die Verwendung des Geheimfonds , worauf ^ Mi-
n ist er v. Dallwib  erklärt , daß Preußen wie jeder große
Staat nicht in der Lage sei. eine politische Geheimpolizer
zu entbehren . Dann wird noch über das Fürsorgegesetz
debattiett und nack verschiedenen Bemerkungen auch dieses
Kapite ! bewilligt . Um 5Vt Uhr vertagt das Haus die
Weiterberatung auf morgen 10 Uhr.

vestrrreieb - Ungarn.
Budapest,  19 . Febr . ^ Heute kam es im Abgord-

netenhausc wieder zu argen Skandalszenen . E s wurde über
den gegen den Präsidenten eingebrachten Mißtraucnsantrag
der Opposttion verhandelt . Die Opposition gebärdete sich
überaus stürmisch und der Ministerpräsident Graf TisZa,
der bas Wort ergriff , wurde mit stürmeschen und lärmenden
Zwischenrufen unterbrochen . Graf Tisza erklärte , der An¬
trag könne nicht auf die Tagesordnung gestellt werden . Das
Mitglied der Regierungspartei , Andreas Podmanicki rief
Scekely zu : Wieviel haben Sie von den P̂anama - und
Salzgeldern bekommen ? Scekely erwiderte mit dem Ruf:
Schurke . Er wurde zur Ordnung gerufeii und erklärte dann,
er habe keinen Pfennig betommen . 'Tie Erregung steigerte
sich von Minute zu Minute und die Tebatte wurde unter
ungeheurem Lärm fortgesetzt.

^ «-ankfeied.
Par i s , 20 . Febr . Ter Prinz zu Wied verabschiedete

sich gestern nachmittag 3 Uhr vom Präsidenten Poincarec
und stattete nacheinander dem englischen und russischen Bot
schaftcr, zuletzt dem Senatspräsidentcn Tubet und dem Krim
mcrpräsidenten Teshanel ttirze Besuche ab . Erst um 6 Uhr
abends kehrte der Prinz wieder ms Hotel zurück. Um 11
Uhr sabends verließ er Paris , um nach Neuwied zurückzukehreu.

Paris,  20 . Febr . Tdr „ Temps " widmet dem Be¬
such des Prinzen zu Wied  in Paris folgenden Ar¬
tikel : Ter neue Herrscher Albaniens entledigt sich, durch diesen
Besuch einer Pflicht der Höflichkeit gegenüber den Mächten,
die sein Königreich mit geschaffen und mitgewirtt haben,
die österreichischen und italienischen Rivalität bezüglick) Al¬
baniens auszugleichen . Es ist schwer zu sagen, welche Ha!
tuna der deutsche Fürst künftig entnehmen wird , wenn man
bedenkt wie eng sich! der Prntz mit den Mächten des T >re,°
bundes ' verbunden fühlt . Auf jeden Fall wird er mfolge
der vielfachen Interessen seines Laubes , seiner persönlichen
Beziehungen zum rumänischen Königshause , der ucokwendrg-

keil miniem benachbarten Griechenland , mit Montenegro
und Serbien gute Beziehungen zu unterbaltcn , und der bum
len ZusommensetzANg der Bevölkerung eine schwierige Au;
qabc ' zu erfüllen "haben . Es gibt wenig Fürsten , die unter
diesen Umständen eine derart gefährliche Krone angenommen
hätten . Tarum verdient das Fürstenpaar , das in Turazzo
semc Residenz auffchlagen wird , von allen Seiten in seincr
jck.wikriqen Aufgabe unterstützt zu werden.

^u ^ ianü.
Petersburg,  19 . Febr . Tie Regierung wird sich

nicht mit der Heercsvermchrung an der Westgrenze be¬
gnügen . In den nächsten Tagen wird in der Tuma eine
neue große Flottcn -Vorlaze eingebracht werden.

Petersburg.  20 . Febr . Ter heftige Feldzug,Jim
die Konservativen und der Heilige Snnod gegen das Lkück
des Großfürsten Konstantin „Ter König der Juden " geführt
hat bot den Effoig gehabt , daß die öffentliche Aufftlhrung
des Stückes in Rußland verboten wurde . Ter Heilige Sy-
nod hat das Stück für antichristlich und für die Volksmvral
gefährlick' erklärt . Großfürst Konstantin darf dagegen das
'Stück vor geladenen Gästen auf der kaiserlichen Eremitage-
Bühne aufführcn lassen.

Peking.  20 . Febr . Tie russisckj« Regiernnz l>at dem
.ftanzösischen ' Flieger Janoir die Erlaubnis erteilt , einen
Flug von Petersburg nach Peking  zu unternehmen.
Fanoir , der mit der Organisation des russischen Militärflug¬
wesens betraut worden ist. beabsichtigt , bei Beginn der -Schnee¬
schmelze, etwa Ende April , den Flug auszuführen . Er hofft,
die Strecke von 11000 Werft in einem Monat zurückzulegen.
Er wird den Flug ohne Passagier beginnen und einen russi¬
schen Apparat dvn 80 PS . benutzen.

Mexiko.
New dort,  20 . Febr . Ter mexikanische Fknanzmi-

nijtcr L am « erklärt hier , er habe eine Fünf - M ill i on en
Anleihe  in Frantteich , weitere zwanzig  Millionen an¬
derswo plaziert . Der Banditcnführer C a st i l k o dürftt bis
ruhige Zustände in Meriko einlehren , gefangen bleiben . Er er-
klätt , er sei Anhänger Zapatas,  weswegen Billa ihn um
bringen wollte. Bom BaSk«n.

Valona,  20 . Febr . Ter zum Tode verurteilte Major
Bekir Ben  hat ernen Fluchtversuch unternommen , der
dur » die Wachsamkett der holländischen Offiziere oerettett
wurde . Tiefe hatten erfahreii , daß Bekrr Bcy semen Wächtern
für den Fall des Gelingens des Fluchtversuchs emc Beloh¬
nung von 20 000 Mark versprochen hatte . Er wurde recht-
zettig verhindert . ' Bekir Bcy wurde nach Skutarr gebracht.

Lokaler tind vermischter Lei!.
Limburg,  den 21 . Februar 1914.

Aerztestreit in Limburg?  Wie ibtt in dea
„Kleinen Presse " lesen, haben die Verhandlungen zanschen.
Krankenkasse, und Aerzten in Limburg zu keiner Erui-
gung geführt . Sollte von derartigen , die
breite Oeffent lichkcit angehenden Ereignis¬
sen nicht vor allem die Lokalpresse in Kennt-
nis gesetzt werden?

Populär - wissenschaftliche Vorträge.
In der Aula des Gymnasiums wird in der Fastenzeit eine
Anzahl populär -wissenschaftlicher Borträge gehalten werden.
Tas in der gcsttrgen Nummer des „ Limb . Anz ." veröffent¬
lichte Programm ' sieht hochinteressante Themata vor , d,e
sicher bei den Freunden ver Veranstaltung allgemeinen Bei-
fall finden werden . Tie Vorträge , von denen einzelne durch
Lichtbilder ergänzt werden, finden Montags abends 8 llhr
statt . Ter Ueberschuß aus den Vorträgen wird dem Unter¬
stützungsfonds des Gymnasiums für bedürftige Schüler
überwiesen.

.,*» Alpha.  Aus Liebhaderkrcisen der schönen Licht-
bildkunst ist die Anregung zur Abhaltung einer allgemei¬
nen photographischen Ausstellung in Wies¬
baden  ergangen . Ter Arbettsausschuß , der diese Anregung
aufgenommeii hat , konnte schon bet den ersten Organisallons-
arbeiten eine begeisterte Zustimmung aus nah und fern
wahrnehmen . Wenn anfänglich nur an eine kleine Aus¬
stellung im Rahmen der nächsten Umgebung Wiesbadens ge¬
dacht war , so brachte das große Interesse , das vom ersten
Anfang an für Die geplante Ausstellung bezeugt wurde , ec
mit sich daß nur eine Allgemeine photographische
Ausstellung  in Frage kam. die aus allen Teilen des
großen deutschen Vaterlandes und darüber hinaus beschickt
werden tann und das ganze Gebiet der Lichtbildkunft um¬
fassen soll. Turch eine sachgemäße Einteilung in verschie¬
dene Abteilungen und Klassen soll in der Alpha sowohl dem
Liebhaber wie dem Berufsphotographen Gelegenheit gebo¬
ten werden , fich intt ben Erzeugnissen seiner Kunst zu betätigen.
Um die Vorzüge und Sehenswürdigkettcn der Weltkurstadl
Wiesbaden und die noch zu wenig bekannten Naturschönhei ên
des Taunus und der angrenzenden Regionen im Bild ein¬
heitlich zu veranschaulichen utd dadurch das Interesse des
Reise- und Naturfreundes für unser engeres Vaterland zu
fördern , werden für Wiesbaden und Umgebung besondere
Gruppen gebildet . Aus den a.1lg ent einen D estrm-
mungen  Heden wir hervor , dah die Ausstellung ^ »d-
schaften und Städlebilder , Sport - und Genrebilder por-
traits , wissenschaftlichePhotographie und photographisch « In-



buftxte umfassen wird . In dm ersten drei Abteilungen wer¬
den Liebhaberphotographie und Berufsphotograp hie unter¬
schieden. Als Preise  sind Medaillen , Plaketten und Ehren¬
diplome vorgesehen . Eine Verbandsmedaille des Verbandes
deutscher Amateurphotographenvereine und ein Ehrenpreis
des Vereins zur Förderung der Amäteurphotographie in
Wiesbaden sind bereits zugesagt . Ter letzte Meldeter-
min  für die Beteiligung ist der 30 . Juni 1914 . Alle ein¬
gesandten Bilder und Ausstellungsgegenstände unterliegen dem
Urteil der Äufnahmekommission in bezug auf ihre Zulässigkeit
und Zuteilung . Als Ausstellungszeit ist der September
rorgesehen . Dem Ehrenausschuß gehören u. a . an die Herren
Regierungspräsident Tr . v. Meister und Oberbürgermeister
Glässing . Ter Vorsitzende des Arbeitsausschusses ist Herr
Tirektor Kesselring . ~ •

** Im Apollotheater  gelangt von Samstag bis
Montag das große dreiaktigc Drama „Feudalismus"
zur Vorführung , ferner der Detettivschlager „Ein Dia¬
mant  e n d i eb  stach l" . In der Komödie „ Moritz und
die Neuverwählten "sorgt der bekannte Humorist Moritz
Prmz mit seinem Witz dafür , das; das Publikum in die rechte
Karnevalsstimmung versetzt wird . Ein Besuch des Theaters
ist ganz besonders zu empfehlen.

& Wegebezeichnung.  Ter Westerwaldklub gibt
bekannt , daß die 15. Hauptwanderung W . K . 4 von Vallen¬
dar oder Pfaffendorf oder Niederlahnstein über Biebrichs¬
kopf-Montabaur -Hadamar -Mcrenberg nach Wcilburg voll¬
ständig neu ausgezeichnet worden sind.

Schulärzte für Fortbildungsschulen.
Während für die ärztliche Ileberwachung der Kinder in den
Volksschulen in Zahlreichen Gemeinden durch Bestellung von
Schulärzten Vorkehrung getroffen ist, fehlt es an Schulärz¬
ten für Fortbildungsschulen  noch so gut wie ganz.
Gleichwohl ist dringend zu wünschen, daß die überwachende
und fürsorgende Tätigkeit des Arztes , die das Kind bis
zum l 4. Lebensjahre begleitet k>at , in den folgenden für
dre Entwickelung besonders bedeutsamen Jahrm nicht aussetzt.
Wenn der schulärztlichenTätigkeit in der Volksschule eine solche
m der Fortbildungsschule folgt , wird sie erst recht wirksam
werden und Gebiete erfassen können, auf denen sie sich bisher
weniger betätigen konnte . Insbesondere wird die Mitwir-
kun g eines erfahrenen Schularztes bei den
Berufsberatungen  dazu beitragen können, verfehlte
Entschlüsse der jungen Leute und ihrer Eltern zu verhindern
oder rückgängig zu machen, ehe ernstere Nachteile entstanden
sind. 1 er Schularzt , der durch häufigere Berührung mit
den Fortbilduugsschülern und durch den Vermehr mit den
Leitern und Lehrern der Schulen die Lebensverhältnisse der
jungen Leute genauer kennen lernt , wird zumeist auch die ge
eignete Persönlichkeit sein, von der im Rahmen des Lehr
plans oder gelegentlich eindringliche Belehrungen der
Schüler über Fragten der a l l g e m einen Ge¬
sundheitspflege und über besondere Berufs-
gefahren  vorgenommen werden können. Schließlich wird
überall , wo Turn - und Spielunterricht eingeführt wird , die
Mitwirkung eines Schularztes schon für die Beurteilung von
Befreiungsaesuchen kaum zu entbehren sein. Tic Regierungs¬
präsidenten sind demzufolge durch eine soeben ergangene Ver¬
fügung des Ministers für Handel und Gewerbe und des
Ministers des Innern ersucht worden , in allen Gemeinden,
wo dies nach den örtlichen Verhältnissen angemessen erscheint
die Bestellung von Schulärzten für geroerb
>! che und kaufmännische Fortbildungsschulen
a  ng u r eg eit.

Eschhofen. 21 . Febr . Morgen , Sonntag , veran¬
staltet der Turn und Sportverein „ Iah ?:" in seinem
Vereinslokal Saalbau „Heuz" eine humoristisch-karnevalistische
Kappensitzung mit Verlosung und Ball . Es gelangen ver¬
schiedene humoristische Couplets und Vorträge zur Aufführung
und verspricht das Programm einen genußreichen Abend.

Staffel , 20 . Febr . Wie alljährlich , so lstilt auch
dieses Jahr der hiesige Turnverein „ Jahn " am kommen¬
den Sonntag , den 22 . d. Mts . (Fastnachtssonntag ) von
abends 7,11 Ahr , einen großen Maskenball instt P reis-
oerkeilung  in seinenr Vereinslokal „Zum Felscneck" ab.
Tie Musik führt die altbekannte Kapelle S dj midt  von
ftter aus . Zur Verteilung kommen drei ' Herren und vier
Damen preise, die im Schaufensterdes Herrn Metzgxrmcister
Robert Heberling  hier ausgestellt sind. Da , wie ja be¬
kannt , bis jetzt von dem Verein nur etwas Gutes geboten
würbe , so wäre ein recht volles Hans nur zu wünscheu.

Dprnborf , 20 . Febr . Die Gemeinde Vertretung hat
in ihrer Sitzung am 11 . Februar er. beschlossen, die Bizinal-
wege dm hiesigen Gemeinde mit Ausschluß der Ortsbering-
strecken m einer Gesamtlänge von 1,761 Kilometer vom
1. Apri ! 1914 ab in die Unterhaltung des Kreises Limburg,
welcher dieserhalb mit dem Bezirtsverband Vertrag abschließt,
zu geben.

— Diez , 20 . Febr . Herr Dekan Wilhelm!  von
hier hatte auf vorgestern in das Restaurant Wilhelm Mar-
heimer eine Generalversammlung berufen , um in Angelegen¬
heiten des „ Gustav -Adolf -Vereins " , der „Deutschen Luther
Stiftung“, des „ Missionsvcreins " und des „Evangelischen
Bundes " zu verhandeln , lieber den „Gustav - Adolf-
V er ein"  berichtete der Vorsitzende folgendes : Im Gesamt¬
verein gingen im verflossenen Jahre 2 268 000 Mark ein,
die größtenteils zugunsten der Diafporabewohner verwandt
wurden . Ein kleiner Teil wurde dem Grundvermögen über¬
wiesen, wodurch dasselbe auf 7170 000 Mark angcwacksen
ist. 33 neue Kirche» wurden beendet und zu 19 im Reaie-
rungsbezirk Wiesbaden der Grundstein gelegt . Die Ein¬
nahmen des Nassauischen Hauptoereins betrugen 32 449 Mark,
lieber die Generalversammlung zu Herborn berichtete Herr-
Pfarrer E i b a ch zu Cramberg in eingehender Weise . Das
Zweig -Gustav -Adolfs -Fest findet zu Langt »scheid oder Hahn¬
stätten statt . Auch wurde noch über die Wirksamkeit des
Gustav -Adolf -Frauenvereins berichtet. — lieber die „Deut¬
sche Luther - Stiftung"  berichtete Herr Hauptlehrer
Sche pp - Diez und zwar sowohl über den Hauptoerem
Nassau wie auch über den Zweigverern Diez. Darnach kam»»
im vorigen Jahre 2350 Mark als Stipendien Zur Vertei¬
lung . — Ter „ Mi ff io ns verein"  des Regierungsbezirks
Wiesbaden hatte eine Einnahme von 3761,60 Mark . Dazu
steuerte der Zweigverein Diez die Summe von 1062,99 Mk.
bei . Das Jahresfeft wird in Freiendiez abgehalten w-r
den . — Der Vorsitzende des „Evangelischen Bundes"
Herr Pfarrer T o d t - Oberneifen , war leider durch Krank¬
heit am Erscheinen verhindert , weshalb Herr Dekan Wil-
helmi den Bericht erstattete . Acber das Jahresfest in Usin¬
gen berichtete Herr Pfarrer Hahn - Hahnstätten nur Er¬
freuliches . Den Kassenbericht erstattete Herr Hauptlehrer
D oll rat h (Freiendiez ). Darnach hat der Verein der¬
malen 2161 Mitglieder . Die Einnahmen betrugen 916,66
Mark , wovon noch 92,74 Mark in der Kasse sind. Zur
Hauptversammlung wurden die Herren Pfarrer Gaul zu
H '-rschberg und Bürgermeister Thielmann zu Flacht deputiert,
un .' zwar letzterer als Stellvertreter.

Diez, 20 . Febr . Wie das „ Dg.Krbl ." hört , soll nun mit der
Stromlieferung des städtischen Elektrizitäts¬
werkes  bestimmt nächste Woche begonnen werden . Als
Tag der ersten Probebelenchtung ist, wenn keine unvorher¬
gesehenen Ereignisse cintretcn , Dienstag oder Mittwoch in
Aussicht genommen.

— Dillenburg , 20 . Febr . Bericht igung.  Der we¬
gen Unterschlagung ins Limburger Gefängnis gebrachte Herr
E . aus Tillenburg ist nicht , wie an dieser Stelle vor¬
gestern irrtümlich angegeben „Zeichenlehrer " , sondern tech¬
nischer Lehrer , „ Lehrer am Gymnasium " in Tillenburg.
(Siehe auch entsprechende Berichtigung im „Nass. Boten " —
Dienstagsnummer — von Dillcnburg aus .)

— Wehen , 10. Febr . Ein Metzger und ein Gemüse¬
händler ans Hahn wurden unter dem Verdacht verhaf-
t e t , zwischen Orlen und Wehen auf den hiesigen Wachtineister
Arend geschossen  zu haben.

— Cronberg , 20 . Febr . Räubergeschichte  n hatten
sich drei Schüler  höherer Lehranstalten in Frankfurt im
Alter von 16—19 Jahren in den Kopf gesetzt und sind von
ihren Eltern unter Vorgabe von Unwahrheiten aus Frank¬
furt entwichen.  Sie wandelten in den Taunus , bau¬
sich am Reichenbachtal eine Höhle,  in der sie tagsüber
kampierten , nachts aber in die Hotels der benachbarten
Orte gingen . Ihr Ausbleiben fi e l bald den El¬
tern aufl ( ! ), so meldet der „Cronb . Anz." , und sie ließen
nach den Söhnen forschen. Die Falkenstciner Polizei konnte
bald Nachricht geben und als vorgestern ein Automobil eln-
Iraf , um die Jungen in Empfang zu nehmen , waren sie
schon wieder auf der Heimreise.

FC Wiesbaden , 20 . Febr . Zu 300 Mark Geldstrafe
verurteilten die Wiesbadener Schöffen den Inhaber eines
Trogen -, Farben - und Kolonialwarengeschäfts in Wiesbaden,
Arthur Junke  wegen Uebertretung des § 367 St . .E . B.
Lunte hat die schwersten Eiste und gifthaltigen Me >
di kam ente  nicht , wie vorgeschrieben, in einem Giftschrank,
sondern in einem Klosettraum in leichit zu öffnenden Gefäßen
ausbewahrt . Er hat ferner Medikamente für Menschen und
Tiere hergcstellt , die nur auf ärztliches Rezept verabfolgt
werden dürfen , Eine Unmenge Gifte , die für den Kleinhandel
nicht freigegeben sind, wurden bei Junke vorgefünden . In
Anbetracht der großen Gefahr für Volkswohl und -gefundheit,
die, nach deni sachverständigen Gutachten des Kreisarztes

r . Pilf in dem Verkauf und Feilhalten , sowie Aufbewahren
liegt , wie es der Angeklagte zu tun pflegte , ging das Gericht
über den aus 140 Mark Geldstrafe lautenden Antrag des
Amtsanwalts hinaus und erkannte auf 300 Marl Geld¬
strafe wegen Uebertretung in vier Fällen,
i Wiesbaden , 20 . Febr . Durch einen großen Umbau
der Gleisanlagen im tzauptbahnhof , der in der nächsten Zeit
mit Beschleunigung durchgeführt wird , wird es ermöglicht,
die Züge aus der Richtung Köln und Rüdesheim in die
Gleise der Strecke Erbenheim , bezw. Limburg und Nie¬
dernhausen und umgekehrt einzuieiten . Außerdem wird durch
Verschiebung von zahlreichen Weichen, Signalen usw. eine
größere Betriebssicherheit und eine schnellere Zugabfcrtignnq
angestrebt.

Kkoppcnheliii , 19. Febr . Nachdem das Elektrizitäts¬
werk längere Zeit gestreikt hat , wodurch der Ort mehrere
Wochen ohne Straßenbeleuchtung war , nahm sich jetzt die
Gemeindeverwaltung der Sache an . Es wurde eine Lo¬
komobile entfliehen , und so ist das Werk vorläufig wieder
einmal ln Schuß . Die Schäden sollen sehr kostspieliger
Natur sein, so daß es fraglich erscheint, ob das Werk in
feiner früheren Gestalt nochl einmal auf die Beine kommen
wird.

FraiUfürt , 20 . Febr . In der Schäfcrgalsc stürzte
ein T -ienstmädchen beim Fensterputzen durch ein Glasdach
und erlitt ritten Armbruch und eine schwere Gehirnerschütte¬
rung . . Seit Mittwoch wird die zwölfjährige Tochter des
Bierbrauers Müller , Wasserhofstraße 36 , vermißt . Das
Krnd war , als es sich von Haus aus entfernte , mit blauem
Rock, blaugestreifter Schürze , grauer Jacke mit grünem Kra¬
gen bekleidet und trägt eine Brille.

Winkel , 19. Febr . Ein bedauerlicher Unglücks fall
ereignete sich gestern abend in der chemischen Fabrik vorm.
Eohdenberg , Eeromoni u. Eo . Der Verschluß eines Säure-
apparaks flog ab und fünf Arbeiter wurden von der Säure
teils schwer, teils leichter verletzt. Acrztliche Hilfe war so¬
fort zur Stelle . JCne drei am schwersten Verletzten wurden
in das hiesige St . Josephshaus verbracht . Wie osr-
tautet , beabsichtigt man nach dem Beispiel der anderen Rhein¬
gaugemeinden , auch in hiesiger Gemeinde die Gründung eines
Bürgervereins.

Trier , 20 . Febr . Ein schwerer Bergsturz  überschüttete
bei Enkirch  die Bahnstrecke Püde rich - Trarbach.  Die
Geleise sind durch Schuttanhäufung unfahrbar . Der Per¬
sonenverkehr wird ^ durch llmsteigen aufrcchterhalken.

Meseritz, 20 . Febr . Heute begann der Prozeß  gegen
den Grafen Mielczynski,  der oon Justizrat Jarecki
und Rechtsanwalt Drweuski  verteidigt wird . Der Graf
ist wegen Totschlags ln zwei Fällen  angeklagt.
Er soll ohne Ueberlegung seine Frau und seinen Neffen er¬
schossen haben . Die Vorgänge in der Nacht sind bekamst. Der
Angeklagte erschien heute mit Unterstützung seines Hausarztes
da er schwer leidend ist. Er soll auf dem Transport nach
der Gerichtsstelle gestern fünf Ohnmachtsanfällc erlitten ha¬
ben und leidet an Kungenblutungen , den Folgen eines Selbst-
mordversuches , den er vor 19 Jahren unternommen hat , well
er die von ihm geliebte Frau nicht heiraten sollte . Bei der
Bildung der G e schw o r e n en b a n k lehnte der
Staatsanwalt alle G e schw o reuen mit polni¬
schem Namen  ab . mährend die Verteidigung alle Beamten
und adligen Gutsbesitzer mit deutschem Namen ab-
!ehnte.  Auf Antrag des Ersten Staatsanwaltes und im
EmvAständnis mit der Verteidigung wurde die Oöffent¬
lich keit für die ganze  t 1« net  des Prozesses im vollen
Umfange ausgeschlossen . 'Auch die Presse  mußte den
Saal verlassen.

wie aus den Zahlen heroorgeht , reger gewesen, wie bei der
Nachwahl . Es wurden über 200 Stimmen mehr abgegeben ."
— Wir möchten dazu bemerken, das ; es erfreulich M, daß
die Parole der Liberalen „Lieber den Sozi als den
Konservativen" nicht  von allen befolgt worden ist.

Rosa Luremdurg verurteilt.
Frankfurt , 20 . Febr . Das Urteil gegen R o s o L u x e m-

burlautet  wegen zweier Vergehen nach Paragraph 110
des Strafgesetzbuches (Aufforderung vor öffentlicher Men¬
schenmenge zum Ungehorsam gegen die Gesetze) auf 1 Jahr
Gefängnis.  Der Antrag des Staatsanwalts auf Erlaß
eines Haftbefehls  würde abgelehnt.

Gortesdicnstordnung für Limdnrg.
Katholische Gemeinde.

Somüaa Dmnqüagesima den 22. Februar.
Im Dom : Um 6 Uhr Frühmesse : um 8 Uhr .sflnderqot 'eSdicnst

mit Predigt ; um 91/» Uhr Hochamt mit Predigt . Nachmittags
2 Uhr Herz Jesu .Andacht

In der Sradrkirche : Um 7. 8 und 11 Uhr morgens hl. Messen,
die 2. mit Gesang, letztere mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr
Complet.

In der Hospitalki chc: Um 6 und 8x/2 Uhr hl . Messen, letztere
mit Predigt . Nachmittags 3 U r Kompüt.

An den Wochentagen : Im Dom um 6 Uhr Frühmesse, in der
Stadtklrche um 71/« Uhr Schulmcsse, in der Hospi alkirche um 7>fi Uhr
Schulmesse.

Montag 7>fi Uhr im Dom Zahramt für Josef Hilf , um 8 Uhr in
der Stadtklrche Jahramt für Christian Peußer.

Dienstag , den 24 . Febr . St . Mathias.
Asche mitlwoch, den 25 . Febr ., um 8 Uhr im Dom feiert . Jahr-

amtj; da nach Austeilung der geweihten Asche.
Donnerstag Uhr ln der Stadlkirche Jahramt für Anton

Hillebrand , fern- Ehefrau und Kinder ; um 8 Uhr in der Stadtkirche
Jahramt für Andreas von Neider , und Ehefiau.

Freitag 7tẑ Uhr ln der Stadtklrche Jam amt für Frau Marg.
Wenz und ihre beiden Ehemtten . Nachmittags 5l/2 Uhr in der Stadt¬
kirche Fastenandacht mit Predigt.

Samstag 7 >fi Uhr ln der Siadttirche Jrhramt für Jakob
Kremer und Ehefrau . — Um 4 Ubr nachmittag s Beichte.

EdanMIfwk tstenmnoc
Sonntag den 22. Jebruar 1914 . Eftomihi.

Vormittags 10 Uhr : Hauptgottesdienst . Herr HUsspiediger Haibach.
"vimittags ll 1/* Uhr Kindergottesoienlt Herr Hilfsprediger tz-aibach.
Die Amtswoche jTaufen und Trauungen ) h»t Herr Dekan Obimaus.
Mcherei der evangelischen Gemeinde Weierstrinstra \ t 14, geöffnet

Mittwochs von 1- 2 Uhr , Sonntags von 11— lf-  Uhr.
BereinSkai ender „EäcueifsaSernn “ <gemischt« - Thor ) in

den nächsten 8 Tagen ker« Probe . Mittwoch den 25. Februar
abends d ' /., Uhr : Vereinsabrnd oeS Männer - and Jünglinqs-
vcrerns " . Donnerstag ücn ?£ . Februar abends 8 Uhr Le«
eiuSabend des 'INännergefangvewinS „Evangelischer- Kircheuchor" .
Die Berelnsversammtungen ftnden statt mv Evangelischen Genieind«
tiauif Eingang Werersteinstratze.

»ie*, -0. Febr . grumtmuin.  Mutet erzen 18.00 ±>d.
fremder Weizen 15.10 M .. Korn 11.8V Mk-,. Braugerste 10.75 Wfi
Fukk.-rgerlie S00 Mk., Haler 7 90  Mk „ La-uvbutter per Pfd.
1.0G- l. l0 Mt . Eier 2 Slück 13—14 Pfg.

Limburg, Mittwoch den 21. Febr. Wochenmtchrkt. Aepfel per Pft.
13- 30 Psg., Apselstnen per -drück 0 —6 Jfg., Aprikirfen per
Pfd. Pfg., Birnen per Pfd. -3—30 Pfg SchncMöhnen pev Pfd.
Pfg., Bonnen dick- per Pfd. Pfa ., Hlumenkoht per Stück 30 - 60 'fju..
Butler ner Pfd. 1.60 Mk Jttroae » ver ? rück5- 6 Prg. ! Eier 15 Psg

Wcttcraussicht für Sonntag den fl.  Februar 1914.
Meist trübe mit Regenfällen, inildc aber zcitwcA auffrischendSeewinde.

Iw,

Die Reichstagsstichwahl in Jerichow.
Magdeburg , 20 . Febr . Bel der Reichstagssfichwahl . im

Wahlkreise Jerichow wurden abgegeben für Schiele (.kons .)
16 625, für Haupt (Soz .) 15 259 . Schiele ist somit
g êwählt. (In der Nachwahl am 10 . Februar erhielten
Schiele (fl >ns.) 12 089 , Kobelt (Fortschr . Voltsparteif 6969,
Haupt (Soz .) 12 667 Stimmen .) Die „Fr . Ztg ." schreibt
dazu : „Durch diesen Ausfall der Wahl kann die Attions-
fähigkeit der Linken im Reichstage stark beeinträchtigt wer
den und jede weitere Nachwahl bringt die Gefahr mit sich,
daß eine Aendernng in den Mehrheitsverhältnissen eintritt.
Es ist zu bedauern , daß ein großer Teil der liberalen Wähler
nicht politische Einsicht und Entschlußkraft genug gehabt hat,
um hier das Gebot der politischen Notwendigkeit zu er¬
füllen , auf das der Auffuf der Fortschrittlichen Volkspartei
nachidrücklichsthingewiesen hatte . Die Wahlbeteiligung ist,

Parfümerie

lJosef M̂üller
Ximburg.

Kopf-, Kleider - u. Hutbürsten

w in allen Preislagen . ^

.

.m

/

Driltschk KotoililllgesellDlift
Abteilmra Limburg.

Freitag , den 27 . Februar , abends 8 l/4 UW
im großen Saale oer „Alien Po  st " :

Bortrag mit Lichtbildern
des Harn Umverstmirproicssor gp . Karl Ublig -?Tü .,Ingen -

„Die europäischen Siedlungen am ^ ilimand-
scharo und Morn"

Die Mstglieder der « okc lang - hamn frrienä3 «trttt : die
ersten 8 Sru ; l « then sino iür fte rcierotert

E wr -itsaevühr für N chim-lgiieacr 40 P g. , fff- M l-
gflcder der K ' icgerocrcine „G man -a " uno „ Trmonia " sowi-
Schütcr , Lchüle >nnen und Mlli ' ätpcrsonen 20 Pia.

Zn rich ! zahl c chem B .such ltdek craedenst ein^
21(42  Der Vorstand.

inijt Im « Ne
p?r sofort gesucht.

_ Georg Breser Racks
Wir stellen roch ein? Anzoht

Formrr -Kehrlmge
unter günstigen Bedinaungen e n.

Buderus 'sche Eisenwerke
Abt . Carlshntte . Staffel lLabni.

Garlefl£eräte aller Art
Stel l Müll

10(42 Limburs *.

Frätuebt ui 1.

möbl Zimmer
unl voller Pci .ston IN ruhte.
Hauie . Osfi ' krn nno zu tich
ien unter Nr . 4J42 urt Die
Expedition d. Bt.

Tüchtiges Mädchen
für Küche uno Haus peiuchk.

Näheres Expeo. 12)42

^ owruäjstg.Schreiner -,
gesellen, am liebsten vom
Lanoe , ,uch; 28 )42

Schreiner Löw,
Kirberg . Kreis Limburg.

Ein g,wa„s,es Mädchen
für Küche uno Haus jnnrd
gcuch!. 27)42

Näheres Expeüinon.



Carneval -Verein Limburg.
üoniitag ' den TA . Fehl *. : Gl ^OSSCi * UlTIZUCJ«

IHonütag den T4 . , von I hr nachmittagü

Grosser
23 (42

Glanz - Gala - Zug
\älteres Programm. _

Zur Turnhalle.
fix

Faitiiaelit-
üonntag u .Dienstag

ist mein Atelier bis abends 10 Uhr
für Costiimaufnahmen geöffnet.

Jul . Weimer,
Pliotogr . Ateliei

Tel. 198. Neumarkt 16

Fastnacht-Sonntag u. Dienstag,
von abends 8 Uhr : 15(42

Grosze

I|
9v

sliantM
Limburg an der Lahn.

Wählend der Fnsliinchilagc:
Broäfis torraiisios iirHoiMt

.»TaiiK.
Cafe Windsor

(Tag und Nackt geöffnet).

. . . . . . Feenhafte Dekoration.
Um gütigen Zuspruch bittet 17(42

Josef nillmaiui.

lisken-Redoyte
Eintritt frei!

Ausschank nach Belieben!

' „Zur ulten Krone“. |

©ÖÖ©O©ÖÖÖO0 ©0 ©©OÖ©ÖO
© ©
© Hotel Restaurant ©

| Stadt Wiesbaden §
© Cab * Monopol.

Fastnachtsonntagu. Dienstag
in sämtlichen Räumen

Groye karnevalistische

©
©
©
©
©
©
©

G

O
G
©
©

Fastnachtsonntagu. Dienstag
von nachmittags -4 Uhr an:

Grotze

MMmimle
(Kapelle Kittler ).

Es ladet freutnitchst ein 16J42
Aulon Hilf.

©
©
©

teerte mith%.
©
G
K

30(42 ©

Martin Schwed. ©©
Es labet ein

Wustk-Merein Limburg.
Sonntag den 22. Februar er.,

abends 8 Uhr II
in den Sälen der „Alten Po st" :

Großer

Restaurant Zur Turnhalle
Empfehle für btt Fastnachtstage meine herrlich de.

karierten öderen Räume

knie und Wintergarten
Zu zahlreichem Besuch ladet ein 20M

Josd Schermuly.

MusKkdd«».
Karten zu Einführungen, sowie solche nach § 2 der Sta»

!Utrn gestattet, find am gl ichen Tage abends von 5 —6 Uhr
in der „Allen Post" clhäitlich.
2(38 Der Borstand.

Hasthaus „Jkxm Lahnecli". Ik
/ •) Fastnacht-Sonntag und Dienstag ^

von 4 Uhr ad:

Große Maskcnredonte.
Spiegelglatter Tanzboden.

Es lodet ergebenst etn 14(42
Jakob Antony.

E i'pf hlc für die Fasterachts-
tage meine 29(42

sin dehorterten Loüaliläten.
Sekt im Glaö.
Hochachtungsvoll

Karl Diesenbach.

Mabnung.
Die Einzahlung der 4 . RateStaats -und Gemeinde

steuern wird innerhalb der nächsten Tage erwartet,
andernfalls muß deren -öntreioung ertolgen.Die Siadtkape:
19(42 Pipbcrgcr:

Die Unterzeichneten erklären, daß fie für ciwatges Borgen
und Schuldenmacken seitens idres Bakers reip. Schwieger
Vaters, des Musikers Johannes Stählcr m . IN Lahr
n r cht haften.  3 (41

Margaretha Dürrer ged. Stähl.r,
Klara Stählcr Witwe,
Josef Stählcr ( Jcuck),
Theresia Bvrbonus g-w. Städler,
Katharina .Hohler â d. Städler.

Mm!skihsllll-MMW-eu lliSMlll Schluffe klUks
jeden Msuats habe ich keine Sprechffunde.

Zahnarzt Lucks.
11(298  _

Die Belecdwung. a,e >ck
gegen die Margaretha
Simonius vonLudenvo-z-
hauien ausgnp och.n habe,
vcbme ich hieran zurück
(̂" F-ran Joh . Krcmer.

Mehreretnsoanner-
inll'g zu verkaufen. Za crir ^c,.
IN der Elve .d d . B ' 26 (42

geiuchî 24 (42
M. Müller, Diezerstr. 3.

mm Wohnung,
5 Zimmer, 05 . Schiede 7,
z»m 1. April zu vermieten
2S)" Robert Bnrckhart.

RkKsiirmi„WhklNshöhk".
Fastnachtsonntag von 4 Uhr ab,

und F-astnachtdienstag von 8 Uhr ab:

«rosse
Henredoute.

Eintritt frei ! Eintritt frei!
Es labet freunilihst ein 3(42

Viktor Eonradi.

Ä

Antwerpen

Achtung!
Empfehle v erfift.
Pferde pr. Fleisch.

_ Sprz . Wurstwaren,
Flenchwurst, Blutwurst ,Preß
köpf, C-rvelatwurst, Roll¬
schinkenu. pr , Lebet wu>st per
Pfd . 25 Pf ' 18(42
llaknefeltls ko888vtiläok!eröi.

Roscnaasse 7.

llsä Star Linie in Antwerpen
Eduard Pachten in Limburg.

auf dauernd sofort gesucht-
Buck kann daseibst ein bra-

ver Junge toiovt oder zu
Öfter« in die Lehre treten.
Jean Locr , Schneidermstr.,
Elz de' L'wdnrl, L. 12)41

dJJeBme neue Dominos
und Maskenkostüme zu
verleihen. 13(41

Rofenqaste 5.
Weibliche Dienstboten gesucht. Berum,tum, kouen-

los Kreisarbeitsuachweis Limburg
6(203 Walderdorffer Hof.



Limburg.

Eine außergewöhnlich günstige Kaufgclegeuheit zur Ergänzung der Küchen- und Wirtschafts-
Aussteuer. — Beachten Sic unsere diesbezügliche Schaufenster-Dekoration—

Kristallglas! ;r
Serie 1 Likörgläser sv L -

echt Kristall, reich geschliffen
Serie II Weingläser echt FS L ,
Kristall, Wertb. 2 Mk. jetzt

Serie III Wein- ».Champagner- 4V
Gläser , echt Kristall, reich ge
schliffen, Wert bis 3 M. jetzt

Serie IV Weingläser 4 25
echt Kristall, reich geschliffen,

Wert bis 4 Mk. jetzt

Stäupt.
Schiebkasten-
Garnituren

12teil. dekor. M . 9 85
12 „ ®elft SK. „ 11.00
12 „ Gold dek. „ 12 50
20 „ dekoriert „ 18.20

Tmtl-Gmilukll 16teil.

16tei(.,
mtt Brett 05 **

Delftmalerri 8*25 *̂
il" jGoldmalerei J

S»| 1ilftua L SS SK
LlMItt -CMitlltll 16 tt ®olbBial,r« 11 . 50 **

, P °».nWns - Mii » tti 4“ & m 95 4

. 1. 95 *

WO-Kmiiim 6,,u- ®0ll "tn46.2.95-*
Wislh-Kmitiitti
VG-Kmitinil
Wasch-Ktriilim

extra großes Becken fk
ff. dekor., M . 4.95, «Mtl

Bltsih-Kdllitlk«
mod. Golddek., groß.
Becken mit Dosen 0 « L

M . II 50 , 8 . L9

dekoriert

5teil., dekoriert

2.95, 3.45 3.4H59  jäT - ® 4 . 25

MorzeUan.
i Tastljervitk 231,i"8'

Posten

Goldrand 18 «50 ^
23t°ilig. 17  Kft m.Kantend,kor.

lüfelfetBICC „Iduna " Rosendek. auf 99 99
schwarz Giund , aparte Neuheit, 23teil. uU . UU*'”

Rnfcffemifc «», „ paffmu. 7 . 15 **

RifMfaiitt * *** t“ 5,2 . 95 **

!me « -8 liktiitiktil W6!SÄ . 9 . 50*

massive Platten« ,
oval od. □ 36. 24, 10 ^

hi.  Pors.-Salatiere,
□ 36. 28. 22. 10  4

'tf. stacht ca. 23 cm 28 4

aass .Dessertteller«
19 cm '25 ^

Grosse AnswaU in Ml -Ul BlfSlGMIGl
zu bekannt billigen Preisen.

nNachstehende
ei»

sTeil unserer
billige»

Emaille.
Sand -Seife -Soda-

Gar »it«r> emailliert 95 Pf.
1 emailliert. Löffclblech 95 Pf.
1 dekorierter Eimer , 95 „
1 dek. Zwiebelhalter

emailliert̂ 95 „
1 emaill. ovale Wanne,

ca. 40 Zentimeter 95 „
1 emaillierterundeWan»e95 „
1 Klosettbürste »halter95 „

Aluminium.
1 Kaffeekanne 95 „
1 Kaffeeflasche 95 „
1 Kuchenform 95 „
1 Kochtopf m. Deckel 95 „
1 Kaffeekeffel 95 „

Diverses.
5 Glühstrümpfe 95 Pf
1 Zinkeimer , 1 Putz¬

tuch» 1 Bürste , zu>. 95 „
1 Markttasche , 1Fen¬

sterleder zus. 95
10 Rollen Klosetpapier 95 „

Artikel find
kleiner

bekannt
Serien.

Steingut.
1 Waschgarnitur , schön

dekoriert, 4ie>l>g 95 Pf.
1 großes Waschbecken,

dekoriert 95 „
1 Heringskasten 95 „
1 Satz — 6 Smck

bunte Schüffelu 95
12 Teller 95 ..
6 □ Schüffelu zus. 95 „

Porzellan.
1 Frühstücksservice,

4 teiltg 95 „
10 massive Taffen 95 „
1 Obstserviee , 1 große.

6 kleine Schusseln mit
Golddekoraiion 95 „

Glas.
1 Aufsatz 95 Pf
1 Fruchtschale 95 „
12 Becher 95 ..
5 Glasschüffeln im Satz 95 „
1 Rahmservice 95 „
1 Erdbeerserviee 95
1 Wasserflasche mit

Ladleit, 2 Gläier 95 „

Neu aufgenommen : ——

Haus-».Külhkllgkliitk Ät
dauerhaft und reinlich im Gebrauch.

runde Schüffel 12« 85 52 Pfg.
runde Kübel 275 21« 145 „
ovale Kübel , groß -195 425 295 „
Eimer 175 145 ,,
Bierglasträger 160 145 125
Qnniinmhttnn viereckigu. oval, Goldsterne auf
UCI fiellllflllbll , schwarzem Grund 72 54 42
Brotkörbe mit hochfeiner Malerei 275 —125
Bierglasuutersätze 18 14 12 ..

Il SIMiSl ffiUle Mi
44 48

ovale Wannen aus Fuß.
52 56 60 65 70 75 30_ _ _ 85

160 185 220 250 295 330 395 435 475 540
Waschkeffel mit Deckel

30 32 34 36 38 40 42 44
. 7x5 745

Mksfi«g-Portiem-8arilitLm
komplett, 2 Träger , 2 Knöpfe und 8 Ringe

120 Zentimeter lang, 25 Millimeter Rohrstärke kompl-tt Mark 2,75
120 Zentimeter lang, 30 Millimeter Rohrstärke komplett Mark » ,5V
150 Zentimeter lang. 30 Millimeter Rohrstärke komplett Mark »,95

AllsziHm MesfiiigHillliitllm
komplett, 2 Träger , 2 Knöpfe und 10  Ringe , 30 Millimeter Rohrstärke.

160 180 200
Mk. 4,5V Mk. 4,95 Mk. 5,50

Brise-bises AuSziehstangen mit Mesfingrohr, 30 Millimeter
Oesen und Haken 5 Pf . lausender Meter Mk. 1,25

Bitragenstangen, 5 Millim ., Mesfingknöpfe Paar 45 Pf.
bis 3o Zmtr . Ausztetlänge 9 Pf . Meistngträger, Prar 95 - 75 Pf.
Vitragenstangen. 7 Millim ., Portterenringe Stück 6 Pf.
bis 40 Zmtr . Ausziehlänge 14 Pf . Stoffkiammrrn Stück 5 Pf.

7 ?5 795 . 8|s5 3|t 5 4!a5 4|45

46 48-
V

Mülleimer mit Scharnierdeckel
26 28 30 32 34
1-5 745

Eimer
!?4 2i95 ^ 45

26 28 30  32
75 85 95 15

Smdek-AHkli«!
fit likßlinrniemk!

Ca 20 000 Becher uud Seidel neue Eiche.

Seidel.Becher,
»a -nb -ch-i u

Ransenbecher
12 14Ps.
4l?o 5lto
14 l «Ps.

«ict°n°b-ch-r

Nausendecher
mit Goldrand 18 20P '.

R«erikaurr

Kugelseidel

Perlseidel

Deutschpilsuer

1̂« ffso
20 28Ps.
^Ir« Î«>
20 28Ps.

26 28P s.
5/?o 7 Igo
32 36Pr.

Weingläser 12. 10 Pf.
(masfio)

Weingläser 22 Pf.
(Mai Hilde)

Likörgläscr 12. 10, 8 Pf.
Sektbecher 10 Pf.
Sektgläser 35 Pf.

. grüner
Fuß

Römer, Vollfuß
0.2

Römer, Vollf..
Bauch 2/i 0

Römer auf hohem
Fuß

Große Auswahl in

Tafel-Bestecken
von der einfachsten bis zur besten Ausföhruna
Dutzmd.Poar Mark 4,75 , 5,25 , 7,5 « , 11,5 « .
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Zweites Blatt.
Die Kinderarbeit auf dem Kande.

DieUnmöglichkkil, ihren zersetzenden Einfluß auch auf dos Ver¬
hältnis zwischen Arbe tgeber und Ärbeitmhwer auf dem Laude
auSzudehmn. ifl die Beranlaffang für d-e Sozialdemvkralie,
bei jeder Gelegenheit die Landwirtschaft scharf anzugreifcn.
Daß fte aber den Verhältnissen aus dem Lande weltfremd
gegenllberflcht, ihr U;teil oliv meist nicht„durch Sachkenntnis
getrübt ist", tut dabei nichts zur Sache ; die Genoffen halten
eben ihre Neben, oder lesen sie vielmehr vom Blatte ab, wie
es der sozialdemokratische Adgcmdnttc Rühle bet der Bespre¬
chung des Etats des Reichsamts des Innern tat . Sein Thema
war die AusimtzU! g der Kinder uns dem Lcnie. Mit Schlag-
wvrten, wie ..Kindersklaverei" , „UnmemÄlchkeit", „Gewissen-
lofigkeit der Arbeitgeber" warf er um sich und bewies damit,
daß es ihm weniger vm eine Abstellung von Schäden, als um
eine Aufreizung der Wähler zu tun war. Denn so wie er
die Berhältniffe auf dem Lande dar stillte, find sic nirgends.
Allerdings ist die Arbeitszeit, namentlich zur Zeit der Ernte,
manchmal recht lang ; aber daß die Kinder so angestrengt be-
schäfligt würden, daß gesundheitliche Schädigungen die Folge
wären, ist eine leere Behauptung. Das Gegenteil ist der Fall;
die ländliche Arbeit stärkt den jugendlichen Organismus , jodatz
sich der hcrangcwach enc jugendliche Landarbeiter auts vorteil¬
hafteste »on feinem städtischen Kollegen unterscheidet. Dazu
kommt, Saß die Arbeit der Kinder auf dem Lande geringe
Anforderungen stellt. Dies ist bei'pielsweise beim Viehhüten
der Fall , das zwar recht lanze Zeit — 15—16 Stunden in
An'prnch Nimmt, dagegen wirkliche Arbeit nicht verlangt.
Allerdings muß — Und das ist das Bedauerliche — der
Schulbesuch im Sommer darunter leiden, allein der Winter
gewährt dafür immerhin einigen Ersatz. Man muß eben bc-
bedenken daß die Berhältniffe auf dem Lande für kurze Zeiten
eine Anspannung aller Kräfte, auch die d.-r Kinder nötig
machen, denen dann ja eine längere Ruhepause folgt. Ein
Ausgleich der Arbeitszeit, und damit eine gänzliche Beseitigung
der Krnderarbeit laßt sich wohl bis zu einem gewissen Grade
bei der Industrie , niemals aber bei der Landwirtschaftdurch,
führen. Forderungen, die darauf abzielen, zeugen von Wett-
ftemdheit; denn .auch im „Zukunftsstaate" werden für die
landwirtschaftlichen Betriebe nicht jederzeit so viel Arbeiter
zur Verfügung stehen, daß sich eine Beschäftigungszeit über
das gewöhn! chr Maß hinaus, sowie eine H ranztchung der
Heranwachsenden Kinder umgehen ließe. Der Abgeordnete
Rühle hak also, wenn er diese Zustände in so ichroffir Weise

rarfteUl una AusuahmesaUc verallgemeinert, eine Rcdo „zum
Finster hinaus" an seine Wähler gehalten. Wie emieitig
tendenziös seine Darstellungen gewesen find, weiß der Kenner
der ländlichen Verhältnisse schon jetzt, für d>e andern wird
die Ei quere üaer die Kinderarbeit, für die bas Material jetzt
im stauftischen Amte bearbeitet wird, endlich einmal zeigen,
daß die ArbUisocrSälinisfr der Kinder auf dem Lande durch¬
aus nickt so empörend find, wie sic von sozealdemokcatischcr
Seite aus leicht erklärlichen Gründen io gern hinaefieltt werden.

M«e wirtschaftliche Machtprobe des
deutschen Handwerks.

Die Umgestaltung im Hmdwerlsaerrieb, der sich die Er¬
findungen der Technik und der Industrie nutzbar machte,
find in d r drecken Oeffentlichknt längst nicht allgemein be¬
kannt; man hat vielfach von dem neuzeitlichen Haridvrrks-
betcicd falsche Vorstellungen, wie man auch verlernt hat. den
Wert einer guten Qualitätsarbeit einzuschätze». Das Hand-
werk will die Massen ausklären. Je eingehender das Hand¬
werk oiesc AulklärungSardeit an der goßen Masse der
Käufer durchführen kann, um !o auSgedchnlec und anhal¬
tender wird sein Erkvlg f-.in. Die Zersplitterung der eignen
Kraft kann nur vermieden werden, wenn sich das ganze
deutsche tzindwcrk in allen seinen Berufsgrupprn zu einer
gemeinsamen wirtschaftlichen Kundgebung zusammenschließt.
Dieser Grundgedanke war bestimmend für die maßgebenden
Handwerkerkreiie, die sich in Dresden zusammenfanden und
beschloffen. in einer gemeinsamen Kraftprobe des ganzen
deutschen Hindwerks, in einer Nnmerfalausstellung „DaS
deutsche Handwerk Dresden 1915 " zu zeigen, was das heu¬
tige Handwerk zu leisten vermag, und welche Bedeutung
ihm im deutschen wimchaftllchen Leben zufällt. Die Vor¬
arbeiten zur Verwirklichung dieser Idee , die zum ersten Male
da« deutsche Handwerk auS ganz Deutschland vereinigen soll,
find in vollem Gange ; fie werden zu einem guten, glän¬
zenden Abschlüsse kommen, wenn die Haudwcrkcr in allen
Teilen des Reiches in richtiger Schätzung d S wirtschaftlichen
Wertes eines geschloffenen Vorgehens zn'ammenhalten. Die
deutschen Handwerker müffen einiehen lernen, daß sie bei
allen großen Ausstellungen immer mächtig umworben find,
daß sie aber, wie die Erfahrung lehrt, am Ende immer in
dir Ralle eines Anhängsels verwiesen wurden und von ihren
bedeutenden Aufwendungen nur in den seltensten Fällen be¬
scheidenen Nutzen ziehen konnten. In Dresden liegen die
Berhältniffe gerade umgekehrt; dort ist das deutsche Hand-
we' k der Mittelpunkt der Ausstellung, dort ist ihm Gelegen-
heit geboten, sein Können ungehindert zu entfalten und einen

gemulpamen Ersatz zu ernng-n, der oem ganzen Hanawcrk
zugute kommen wird. Das H^nbwcik wuroe auf allen mög¬
lichen Ausstellungen lange genug in irgend eine Untergruppe
eingereiht, jetzt soll es in Dresden 1915 einmal selbst Haupt¬
gruppe und Kern einer großen Ausstellung sein. Diese Er¬
kenntnis muß auf eine einmütige Beteüizunz aller Hand-
werkskrcise in allen Teilen Deutschlands bestimmend « i rken.
Keine Teilausstellung, die in dem Rahmen einer breit ange¬
legten Äusftellungsisec verichwindei, londcrn eine Hauptaus¬
stellung, in der in allen Teilen das Handwerk vorherrscht.
Eine ausgebaute historische Abteilung wird interessante Stücke
aus allen Epochen des Handwerkerstandes zusammentragcn.
Werkstätten von ehedem werden neben dem neuzeitlichen Muster¬
betrieb stehen und einen nachhaltigen Eindruck von der Ent¬
wicklung der deutschen Handwerkskunstim Zeitalter der Tech¬
nik un ; Maschinen auslöscn. Ais Bilo des Handwerks in
alter und neuer Zeit und einmütige wiekschastlicheKraftprobe
eines Standes , der als Kern unseres Mittelstandes auf eine
große Vergangenheit zurückblicken uns auch in Zukunft seine
starkumftrittcnc Stellung behaupten kann, wird die Ausstel¬
lung „Das deutsche Handwerk Dresden 1915 " in ihrer
Ausdehnung und wirtschastspvlitischen Bedeutung einzig und
hervorragend sein.

Kleinstrdlrmg oder Katifuudtr« ?
(Zur Frage der Spekulation bei der Oedlandkultur.)

Bo» DirektorG ras hof f <Rcuenhaus).
dlk . Die Heide, deren leuchtendes Btütenkleid im Som¬

mer. oder deren ernste Stimmung im Herbste sonst nur den
Dichter zu begeisterter Schilderung anreglc, ist Gegenstand
eifriger Sorge und Nachirage geworden.

Die landwirtschaftliche Wiffcnschast und Technik lehrte,
wie dieser Oedlandboden, der nicht deshald Oedland heißt,
weil er keine Kulturpflanzen erzeugen kann, sondern nur des¬
halb. weil er, teils aus Unkenntnis, teils aus Egoismus¬
unbekannt lag, die besten und sichersten Erträge zu liefern
imstande ist. Bei der raschen Bolksoermehrung in Deutsch¬
land, bei dem rasch steigenden Wohlstand und der gesteigerten
Kaufkraft müssen nunmchr alle Reserven an Bodenkapitak
heranykzogen werden, muß mit aller Bestimmtheit verlangt
werden, daß jeder zur Pflanzenkultur geeignete Boden auch
wirklich gebaut wird.

Alle für daS Volkswohl interessierten Kreise haben dies
auch begriffen und etngeschen, und Oeolanskulkur ist plötzlich
modern geworden — die Heide ist entdeckt. Ji unseren nord-
westhannooerschen Krci en ist jedoch schon seil langer Zeit in
dem Sinne Oeblandkaltur getrieben, daß ungezählte Neubauer¬

Der Schuljahriarxt auf dem Kande.*)
Von Kreisarzt Tr . Dohrn in .Hannover.

Ohne das Handinhandarbeiten mit dem Zahnarzt bleibt
die ganze schulärztliche Tätigkeit immer nur Stückwerk. Ls
wird nie gelingen, blutarme, tuberkulosegefährdete Kinder
vorwärts zu bringen, wenn nicht vorher ihr Gebiß in Ord¬
nung gebracht ist.

Diese Ueberzcugung drängte sich mir bei den schul¬
ärztlichen Untersuchungender Schulkinder des Kreises Neu¬
stadt a . Rbge. in den letzten drei Jahren sehr bald auf.
T«as Gefühl, allen Krankheitszuständen gegenüber, die mit
Erkrankungen der Zähne in mehr oder minder innigem Zu¬
sammenhang stehen, ohnmächtig zn sein, ist für den Schul¬
arzt , dessen Streben vornehmlich auf Beseitigenlassen der
Vorgefundenen Mängel gerichtet ist, höchst unbefriedigend,
Emo zweckentsprechende Organisation der zahnärztlichen Ver¬
sorgung des Kreises Neustadt wurde daher sebr bald ins
Auge gefaßt.

Zunächst galt es überhaupt erst einmal den Boden vor-
zubereiten, in der Beoölkerung und besonders bei den Leh¬
rern Verständnis für die Wichtigkeit einer geordneten Zcchn-
'pflege zu erwecken. Zu diesem Zweck wurde bei den Schul¬
kinderUntersuchungen unermüdlich aus die Wichtigkeit der
Zahnpflege hingewiescn. Außerdem aus Versammlungen,
Elternabenden, in der Presse und bei sonst sich bietenden ßk'
legcnheiten immer wieder die Wichtigkeit eines kausähigen
Gebisses heroorgehoben (Als besonders geeignete Apostel
sandte ich In valid enrentner, die wegen Verlust des kaufä-
higen Gebisses, Magenlatarrh und allgemeiner Schwäche zur
Untersuchungkamen, in ihre Gemeinden hinaus.)

So wurde ein Entwickelungsgangangcbahnt, der, ständig
wachsend, ganz von selbst auf die Versorgung des Kreises
mit guter und billiger zahnärztlicher hilse drängte.

Tor Versuch, die Kinder nach Hannover zu einem Zahn¬
arzt zu schicken, scheiterte an den werten Entfernungen. Man
wuß sich auch immer vergegenwärtigen, daß es von einem
Landbewohner, der vielleicht von der Wichtigkeit der Zahn¬
pflege überhaupt zum erstenmal hört, doch viel verlangt
ist, wenn er euren ganzen Arbeitstag versäumen soll, um
sein Kind m die Großstadt zu bringen und immerhin doch
eine» Betrag zu zahlen, der den Arbcttsverdienst mehrerer
Tage überschreitet. Trotz des großen Entgegenkommens warerr
die Leuke vielfach sehr erstaunt über die Kosten und stellten
sortwährend Vergleiche mit dem billigen Tdrfbarbier an.

*)  Äll « Nr . 1£ der Monatsschrift „Die Kreis - und Gemeinde -Ver¬
waltung . (jb.  Dezember 19lch.

weil sie eben von dem Werte einer sachgemäßen, konser¬
vativen zahnärztlichenBehandlung gar keine Ahnung haben.

So ergab sich denn die Notwendigkeit der Anstellung
eines Schularztes. Ta der Kreis Neustadt allem die Mittel
hierzu nicht anibrrngerr konnte, taten wir uns zunächst mit
dem Kreise Linden-Land zusammen. Trotz Beihilfen seitens
der Landesversicherungsanstalt und des Zentralkomttees für
Zahnpslege, denen beiden wir großen Tank schulden, wäre
aber doch noch die Finanzierung aus Schwierigkeiten gestoßen,
wenn nicht die Landesoersicherungsanstalt zu gleicher Zeit
die Anstellung eines Zahnarztes für ihre Heilstätte Heide¬
haus geplant hätte. Durch Zusammensassenaller drei Kom¬
ponenten war die Einstellung des Schularztes für den
Kreis Neustadt und Landkreis Linden mit einem guten Ge¬
halt ermöglicht.

Ganz außerordentliche Schwierigkeiten machte die Per¬
sonalsrage und die eigentliche Organisation des zahnärztlichen
Dienstes. Als Persönlichkeit lam nur ein junger, aber doch
erfahrener und selbständiger Zahnarzt in Frage , der gut zu
Rad ist, um von Dorf zu Dorf zu fahren und hier die
Kinder zu untersuchen. Täß noch ganz besondere persönliche
Eigenschaften notwendig sind, um die zurückhaltende Landbe¬
völkerung zu gewinnen, braucht hier nicht besonders hervor¬
gehoben zu werden.

lieber die Art des Vorgehens wurden die verschieden
artigsten Vorschläge gemacht, von Lenen derjenige, einen mit
vollständiger Ausrüstung im Automobil reisenden Zahnarzt
anzustellen, noch gar nicht der schlechteste war. Nur hätte er
zu große Mittel erfordert. Schließlich einigte man sich auf
eine Art der Ausführung dahin, daß jährlich die Hälfte der
Kinder in den Landgemeinden und die der beiden Städte
Neustadt und Wunstorf vollständig an Ort und Stelle unter¬
sucht wird. Kleinere Eingriffe, soweit es der Zahnarzt für
angebracht hält, sollen an Ort und Stelle ausgeführt wer¬
den, die übrige Behandlung erfolgt in der einzurichtende»,
zahnärztlichen Station in Neustadt (für den Landkreis Lin¬
den in Barsinghausen) und außerdem in Hannover-Linden,
dem Wohnorte des Zahnarztes , für die mehr in der Nähe
Hannovers gelegenen Gemeinden.

Die näheren Bedingungen sind in einem Vertrage sest-
gelcgt. Karten für die Anmeldung und die Benachrichtigung
der ' Eltern wurden entworfen, später einige kleine Aende-
rungen, wie sic die Praris ergeben hat , vorgenommen.

‘ Die Notwendigkeit, dem Zahnarzt eine Assistenz zu schas¬
sen, stellte sich wegen des unerwartet starken Andranges in
den Sprechstunden sehr bald heraus . Es fungiert in Neu¬

stadt die Hebamme des Ortes , die wegen ihrer Ruhe und Be¬
häbigkeit einen sehr wohltuenden Einfluß ausübt , mit großem
Geschick als Assistentin.

Für sehr wichtig halte ich die Maßnahme, daß der Zahn¬
arzt die Ertraktioncn unentgeltlich aussührcn muß, um auf
jede Weise das Interesse an der konscroativen Behandlung
zu stärken. Auch die persönliche Interessierung der Lehrer da¬
durch, daß ihnen selbst und ihren Angehörigen alle Ver¬
günstigungen zukommen wie den Schulkindern, halte ich für
sehr wichtig. Wir bieten dadurch nicht nur den Lehrern ein
kleines Aequivalent jür ihr stets bereites Entgegenkommen,
sondern genügen auch damit einer Forderung, die für die Er¬
haltung eines gesunden Lehrerstandes und damit auch ge¬
sunder Schulkinder dringend notwendig ist.

Tie persönliche Einwirkung und Untersuchung durch dni
Zahnarzt an Ort und Stelle ist unerläßlich. Die Kinder
lernen bei der Untersuchung den Zahnarzt als Freund und
Helfer kennen, die Angst vor dem Gefürchteten verliert sich,
es stellt sich zwischen ihm und den Kindern ein Vertrauens¬
verhältnis her, das erst die ganze Arbeit erfreulich und fegen
bringend macht. Auch zur Belehrung der Kinder, Eltern
und auch der Lehrer ist die persönliche Aussprache unbe¬
dingt notwendig.

Es genügt durchaus nicht, wenn die Kinder lediglich von
dem Schularzt bei dessen Untersuchungen einem bestimmten,
als Schulzahnarzt angeftelltcn Zahnarzte , der etwa im Mit¬
telpunkt des Kreises wohnt, zugeschickt werden. Ich kann
in dieser Hinsicht als Gegenstück die Erfahrungen anführen,
die wir bisher in meinem anderen Kreise gemacht haben.
Hier will es trotz aller Vorzüge des angeftellten Schnlzahn-
arztes nicht so recht vorwärts gehen, weil eben die per¬
sönliche Einwirkung an Ort und Stelle fehlt. Man erlebt
es auch hier immer wieder, daß der Landbewohner, wenn
er überhaupt etwas für seine Zähne tut . ein Opfer der Kur
pfuscher und übler Schwindelinstitute wird, die sich in den
Prooinzialblättchen anpreisen und für schweres Geld eine
völlig unsachgemäßeBehandlung bieten. Für ebenso wün
sch.enswert halte ich es auch, daß die ganze Schulzahnpflege
eines Kreises möglichst in einer Hand liegt. Das ist nicht
nur wegen der Einheitlichkeit der Durchführung. sondern Luch
deshalb wünschenswert, weil so der Zahnarzt vergleichende
Studien über den Umsang und die Ursachen der Zahnkaries
in den einzelnen Gemeinden machen und für Abstellung der
Ursachen sorgen kann.



stellen in Heide und Moor gegründet find, die dank des vor¬
züglichen Siedlermaterials durchweg alle wirtschaftlich weiter¬
kommen und bestens gedeihen.

Natürliche Folge davon war, daß langsam auch die Boden-
prrise stiegen, und nur dadurch wurde eben der Besitzer auch
veranlaßt, gelegentlich Oedländereten zu verkaufen oder neue
Stellen zu gründen.

Dadurch, daß auch die Regierung der inneren Koloni¬
sationen ihr Augenmerk zuwendet und solche Kleinsiedlung
mit Geldmitteln unterstützt, wird in erfreulicher Weise diese
gute Sache befördert; denn durch die staatlichen Beihilfen
sind auch minderbemittelte Ansiedler in der Lage, leichter
und sicherer über die ersten schweren Jahre hivwegzukommen
Und gerade die Gründung von Neubauerstellen ist sozial
von der größten Bedeutung, denn einmal find diese Neu¬
bauern, die auf der Heide groß geworden find, die sichersten
und erfolgreichsten Bezwinger des OedlandeS, und dann find
fie eS, deren Kinder später wieder gutes Arbeitermaterial
werden.

Gerade diese Kleinsiedlung nach Kräften zu fördern,
dürfte wohl endlich ernste Aufgabe und Wcke aller derjeni-
gen sein, denen Wohl und G deihen nicht nur der Land¬
wirtschaft, sondern des ganzen deutschen Volkes am Herzen
liegt.

Also die Heide ist wirklich kulturfähig, und daher ist es
auch durchaus gerechtfertigt, daß ihr Preis steigt. Aber der
Preis unserer Heide stieg langsam, sozusagen organisch,
kapitalschwache Leute waren die Käufer, die Groschen auf
Groschen langsam erspart hatten. Nun zeigt sich plötzlich,
daß die Heide auch noch andere Liebhaber hat-
ihre intimen Reize, ihre heroische Schönheit hat der Städter
erkannt, ihre Produktionsfähigkeit, die der Bauer zuerst de-
wiesen hat, lockt das Großkapital, und plötzlich erscheint die¬
ses auf dem Grundstücksmarkt und bietet rotes Gold für
Oedland. Mit Energie und Egoismus sucht eS sich große
Oedlandflächen zu sichern, und dadurch steigen die Gcund-
stückspreise nicht mehr langsam, sondern rasch und sprung.
weise.

Man wird mir entgegnen, daß es ja einerlei sei, wer
das Oedland in Kulturland verwandle, wenn nur der Bo¬
den Früchte trage, wenn nur dort Kulturwerte— Korn
und Fleisch— geschaffen würden, wo früher nur der Kiebitz
schrie und der Birkhahn balzte.

Des ist nur sehr bedingt wahr, denn innere Kolonisa-
tion verlangt zweierlei— Oedlandkultur und Ansiedlung!
Wir brauchen neben der Vermehrung der Produktion von
Brot und Fleisch Platz für unseren Nachwuchs an jungen
Leuten, wir müssen zunächst den gesunden Landhunger unserer
eigenen Landwilllgen befriedigen, wir müssen zuerst dafür
sorgen, daß ein heimfrohrs, bodenständiges und Landlast
liebendes Geschlecht heranwächst.

Die Latifundienwirlschast produziert nur Früchte und
Fleisch, aber entvölkert das Land, setzt womöglich noch an
Stelle der heimischen Arbeiter fremde an, wenn diese billiger
oder williger find. Brot und Fleisch können wir zu« Not
aus dem Ausland beziehen, Menschen von dort wollen wir
nicht; die Heide soll deutsche Innigkeit, deutsche Sprache
und Sitte behalten; blonde, blauäugige und hoch gewachsene
Niedersachsenkindersollen nicht durch schwarze, kleine Slawen
verdrängt werden!

Da wird man nun etwa entgegnen: Ja, wir können
uns aber den Luxus solcher Sentimentalität nicht erlauben,
wir müssen, um unabhängig vom Ausland in der Versor¬
gung mit Brot und Fleisch zu sein, selber im Inland beides
produzieren, wir müflen eben solche MassenprvduklionSbetriebe
rinrichten. Stimmt beides nicht! Eß ist nie und nimmer
sentimental, wenn wir die Bodenreserven für unsere Landes¬
kinder behalten wollen, wenn wir die kleinen, dunklen Sla-
wen nicht haben wollen,- es ist nur Sclbsterhaltungs-
trieb, wenn wir deutsches Land durch Deutsche kultivieren
und besiedeln wollen!

Aber auch das ist nicht richtig, daß im Latifundium
mehr Werte produziert werden, als im Kleinbetriebe, gerade
das Gegenteil ist der Fall!

Im Kreise Bentheim find durch die KreisoermittlungS-
stelle für Kauf und Pachtung, Oedlandkultur und Aafiedlung
in den l 1)» Jahren seit der Gründung rund 60 Neubauer-

Der Dämon.
Roman von Paul Grabein.

I) _ _ (Nachdruck verboten).
„Kurzum, es ist wirtlich ein Staatsbau geworden, etwas

Mustergültiges in seiner Art ! Ilüd bei aller Raumverschwen¬
dung doch noch Platz für fünfzig Patienten . Na, bu mutzt
dir die Sache eben selbst um! ansehen kommen."

Geheimrat Wedekind hatte dem allen Freund , Sani¬
tätsrat Tr . Brenner , der bei der Tafel ihm gegenüber satz,
in seiner lebhaften, sich leicht begeisternden Art von der
netten Prrvatklinik gesprochen, die er sich erbaut hatte.

Tr . Brenner wiegte nachdenklich den Kops.
„Alles sehr schön, mein lieber Wcdetind, wenn du dir

aber nicht zuviel damit ausgeladen hast. Fünfzig Privat¬
patienten, neben deiner Krantenhausabteilung — das ist doch
kolossal! Schon mit bcn dreitzig im alten Hause hast du's
schwer gehabt. Mann , du reibst dich ja auf !"

„I - was nicht noch!" lachte der Gehcimrat geradezu
belustigt über diesen absonderlichen Gedanken den anderen
an und reckte sich in seiner machtvollen Gestalt. „ Zeh' ich
danach aus ?"

Brenner betrachtete ernsthaft den Freund. Freilich, der
berühmte Berliner Chirurg war ein Bild frohester Mannes-
traft , alles war lebensprühend an diesem stattlichen Mann
mit den leuchtenden Augen in dem sein geschnittenen Künstler¬
tops. Trotz der schon ergrauten Haare sah er doch noch ganz
jugendlich ans . Aber dennoch! Wcdetind war ihm zu stark
geworden in letzter Zeit , er gönnte sich gar keine Bewegung
mehr. Er gab dem jetzt auch vorsichtig Ausdruck.

„Nun ja , vorderhand jawohl — gottlob — haben wir
ja das bei dir noch nicht zu befürchten. Aber immerhin —
du solltest Vorbeugen. Tu müßtest dir regelmäßig Bewe¬
gung machen. Warum reitest du zum Beispiel nicht jeden
Morgen eine Stunde ?"

„Jeden Morgen eine Stunde !" Wedekind lachte hell
aus. „Tu hast Ahnungen, mein Lieber ! Nein, so gut haben
wirs in Berlin nicht. Eine Stunde — ausgezeichnet! Nicht
eine Minute habe ich morgens übrig, lieber Freund ! Na.
aber tut nichts! Ich arbeite mich ja genug im Operationsfaal
aus . Im übrigen, sei ohne Sorge — mein Herz ist tadel¬

stellen in Heide und Moor, also auf Oedland angesetzt. In
wenig Jahren ist das Oedland verschwunden, und grünende
Wiesen und Felder find an deren Stelle getreten. Es find
kleine Stellen von durchschnittlich7.5 ha Größe. Auf einen
Hektar berechnet, werden dann gehalten 0,9 Stück Rindvieh
und 9,5 Stück Schweine. Das find Zahlen, die eine ge¬
waltige Biehproduktion darstellen. Während diese 60 Neu¬
bauerstellen über den ganzenK-eiS verteilt liegen, kann als
weiterer Beweis der starken Viehproduktton des Kleinbesitzer
eine geschlefftne Neusiedlung herangezogen werden, die vor
30 Jahren noch ganz aus Oedland bestand und jetzt kulti¬
viert ist. ES kommen bei diesen Neubauern aus einen
Hektar 1,0 Stück Rindvieh und 10.9 Stück Schweine.

Vergleichen wir nun damit die Leistung einer Neukultur
auf Heideboden in der Nachbarschaft in Größe von über
1000 ha, also eines Latifundiums, auf dem Gebiete der
Viehproduktion, so ergibt sich, daß auf einem Hektar nur
0,06 Stück Rindvieh und nur 7,2 Stück Schweine gehalten
werden.

Also erheblich ist der Kleinbetrieb dem Großbetrieb in der
Veehproduktivu überlegen!

Aber der Kleinbefitz schafft noch weit höhere Werte, er
schafft Menschen, gesunde, bodenständige Landarbeiter, die ihre
Hermat lieben und mit Gut und Blut für ihr Vaterland
elntreten.

Bei unseren Neusiedelungender letzten IV, Jahre, wo
doch vielfach junge Eheleute die Heide in Angriff nehmen,
kommen schon auf 1 ha 0,7 Menschen und bei der älteren
Anfiedlung sogar 0,9 auf 1 ha. Wie weit bleibt da das
Latifundium hinter der Kleinsiedelung zurück, da dort auf
1 ha nur 0,3 Menschen wohnen! Nach diesen Erfahrungen
wird man es verstehen, wenn wir der Kleinsiedelung und
der Ocdlandkultur durch heimische Landarbeiter den Vorzug
geben und dringend die Förderung dieser Arbeit durch Staats¬
mittel als im wesentlichen Interesse des ganzen Volkes liegend
erbitten. _ _

Königin Reklame.
In ihrer Jugend war sie ein Kind der Straße , ein lär¬

mendes, ungebärdiges Kind, das sich freilich auch damals
schon Geltung zu verschaffen wußte. Tie führte im alten
Rom den! Krämer die Hand, wenn er mit ungefügen Zeichen
auf die Mauer seines Hauses eine Anpreisung Ton frischen
Oliven malte oder kleidete sich in das Gewand des Aus¬
rufers, der auf dem Forum mit vielem Lärm das Ein¬
treffen apulischer Rinder in den Schlachthäusernbekannt gab.

T 'och sie war ehrgeizig und strebte mit Macht vorwärts.
So guckte sie später den fleißigen Mönchen des Mittelalters
'die schwierige Kunst ab, Farben und Tinten herznstellen und
zierliche Buchstaben aus Pergamente und Tafeln zu malen,
eine Kunst, die cs dem ehrsamen Bürger ermöglichte, sich
'Reklameschilder Herstellen zu tassen, die aber auch jo mancher
hernmziehende Wunderdoktor zur Anpreisung seiner zweifel¬
haften Medikamente sich zunutze machte.

Als dann später Gutenberg die Erzeugnisse seiner genialen
Erfindung, bereu Tarsteilung v̂on den primitiven Anfängen
bis zur jetzigen hohen Blüteperiode eine Hauptaufgabe der
„Internationalen Ausstellung für Buchgewerbe und Grapbrk
Leipzig ]914" bilden wird, auf den Markt brachte, M
war es wieder die Reklame, die diese Erfindung ausbeutete
und sich für ihre Zwecke eifrigst zunutze machte. Mit gedruck¬
ten Prospekten, Katalogen usw. trat sie aus den Plan , und
als das Zeitungswesen sich immer mehr entwickelte, da fand
sie in Insertionen ein wirksames Mittel , ihre Macht noch
werter auszudehnen und zu befestigen.

Auch die Graphit machte sie sich dienstbar in Gestalt von
Plaiaten , von der einfachsten Art dis zur künstlerischen Nul¬
lendung, und nicht zufrieden damit , diese nur aushäugen zu
lassen, 'ließ sie sie auch durch die Straßen tragen und fuhr so¬
gar im eigenen Magen stolz einher. Bald verspürte sie auch
Lust zum Reisen; man sah sie in den Eisenbahnen austauchen,
und auch zu Schiff das Länder und Völker verbindende
Weltmeer stolz befahren. Tie einfachen graphischen Künste
genügten ihr schließlich nicht mehr und sie baute sie aus,
'indem sie auch das Licht sich' untertan machte. In . schim¬
mernden Transparenten und Laternen ließ sie ihre Wirksam¬
keit zu Tage treten, sie' machte das Lichtbild sich zunutze,
und auch die Photographie und ihre jüngere Schwester, Die
Kinematographie, mußten ihr dienstbar werden. Tie Mecha
nit spannte sie in Gestalt von beweglichen, oft humoristisch
wirkenden Figuren an ihren Siegcswagen, sie stieg auf die
Tücher der Häuser und ließ an Giebeln und Firsten Flammen¬

los imstand. Also weg mit deinen Grillen, Alterchen! Denk
lieber daran : nunc est bibendum!"

Er hielt ihm den vollen Sektkelch hin und schlürfte ihn
dann mit offensichtticheni Behagen leer. Er liebte den Wein,
namentlich den Sekt - es mutzte allerdings französischer
sein und von bester Art — er hatte ihn auch manchmal nötig.
Trotz der unverwüstlichen Kraft , deren er sich erstellte, kam
doch auch manchmal über, ihn ein Zustand wie Abspannung,
wo er sich durch ein paar Glas Sekt wieder eine kleine
„Peitsche" gab, wie er es nannte.

Wedekind legte aber kein Gewicht auf solche kleine ge¬
legentlichen Attacken. Tos ging ja jedem angestrengt arbei¬
tenden Manne so, und hatte nichts aus sich— am wenigsten
bei einem Menschen mit seiner Bärennatur . Ter tonnte er
schon etwas zumuten! Ueberdres würde es ja auch nicht im¬
mer so gehen, der Geheimrat sprach es jetzt auch dem Freunde
gegenüber aus . Später würde er die Arbeit mehr jeinem
Assistenten überlassen und sich das Leben etwas bequemer ma¬
cken. Nur die nächsten Jahre hieß es nach sich ins Geschirr
legen: das schwere Geld, das ihn der Klinikbau mit feiner
fast luxuriösen Einrichtung gekostet hatte, mußte erst her-
ansgearbeitel werden!

Na, bis dahin würde er es schon aushalten ! Wieder
leerte Wedekind das Gtas mit dem perlenden Tranke. T'och
nun sah seine Frau vom anderen Ende der Tafel herüber.
Er nickte ihr fröhlich zu.

„Heben wir die Tafel auf !"
In heiterem Turcheinandcrschwirren der Worte erhob

sich, die Gesellschaft: nach alter Tradition lvaren heute, am
Abend des ersten Osterfeiertags, ja alle die Intimen des
gastfreien Wedekindschen Hauses hier froh vereint. Tie Her¬
ren zogen sich nun ins Rauchzimmer zurück, wo der Ticner
Likör und Zigarren hcrumreichte.

„So !" Gemütlich sog der Gehcimrat Wedekind aus
der duntelbraune», ganz frischen Jnrporte die .ersten schweren
aromatischen Züge, „Und rum den Mokka, schwarz ivre ein
Mähr dann bin ich' wie im siebenten Himmel wie ein
Türke!" lachte er, dem Hausmädchen die Schale mit dem
so geschätzten Tranke vom Präsentierbrette nehmend. Er
lehnte sich' dann sehr behaglich sin bequemen, englischen Leder¬
sessel zrrrück.

jchriften aufleuchten, und machte gewaltig und sensationslüstern
zugleich auch das Luftschiff sich für ihre Zwecke und Ziele
dienstbar.

Als Weltdame hal sie natürlich arrch ihre Laune» und
verfällt dabei mitunter auf die sonderbarsten Einfälle : so
besteigt sie als Sonntagsreitcrin den Pegasus oder gibt Gast
rollen aus den Brettern , die die Welt bedeuten. Mer trotz
Mancher Extravaganzen hat sic doch ihrem Ansehen nie etwas
vergeben, und heute beherrscht sie unumschränkt die ganze
Welt, und Hoch und Gering tragen als getreue Vasallen die
Schleppe der Königin Reklame.

Ein weiter Weg war cs, von Urbeginn an bis zu dieser
stolzen Höhe, ein Weg, den man auf der „Internationalen
Ausstellung fürBuchgewerbeu. Graphit " in allen Einzelhei¬
ten verfolgen können wird. Gemäß ihrem Programme , eine
lebende Kulturgeschichte der Menschheit darzustellen, gewahrt
sie natürlch auch der weltbeherrschenden Reklame einen breiten
Raum , und beim Turchschreiten des weiten Reiches, in dem
sie gebietet, wird vor allem der Fachmann so manche wert¬
volle Anregung finden. Ader auch auf den Laien wird
die Tarsteilung mustergültiger, kunstvoller Werbemittel ge¬
schmackbildend wirten Er wird sich abwcnden von allem
Unschönen und Aufdringlichen, das auf der Ausstellung als
abschreckendes Beispiel ebenfalls gezeigt wird, und auch auf
dem Gebiete der Reklame ein Schönhcitssucher werden. .Und
in diesem ethischen und kulturellen Momente liegt auch hier
die Hauptbedeutung der Weltausstellung für Buchgewerbe
und Graphit.

Georg P f a en d e r.

Farbe und Verwendung der Gdelfteine!
Noch manigfaltiger als die Farben, mit denen die Natur

ihre Blumen und Schmetterlinge auSgkstattet hat, sind die
Farben der Edel- und Halbedelsteine. Man kann vielleicht
sogar sagen, daß die Mutter Natur sie als ihre Lieblinge
behandelt und an fie alles, was ihr an Farbenreichtum zu
eigen ist, verschwendet hat.

An keiner Stelle-in der Natur finden wir soviel Abstu¬
fungen in Farbe und Feuer wie bei den Edlsteinen. Es ge¬
nügt ein Hinweis auf den Amethyst vom Hellsten bis dun¬
kelsten Violett, an das Blau des Aquarmarin von der hellsten
Farbe des Waffers bis zum tiefsten Blau des klaren Meeres,
auf das Rot des Rubinen, das Gold des Topas, das herr¬
liche Grün des Smaragds, auf die ganz verschieden gefärbten
Saphire. Turmaline und Berille» auf des milde Licht von
Mondstein und Katzenauge, auf das goldene Tigerauge, den
Türkis, Peridot, Malachit und Lapis Lazuli. Eine unend¬
liche Reihe nach Zahl und Farbenpracht, die weder aufgezählt.
noch in den Wirkungen der Farben beschrieben werden kann!

Aber all diese Farben und all den Glanz verbirgt ein
unscheinbares mattgraues Kleid. Erst muß ihm der Stein¬
schleifer in mühseliger, sorgfältiger Arbeit eine neue Form
geben. In dem vielfach zersprungenem, hier und da getrübten
Kristall sucht er ein geeignetes Stück, um es mit einer ganz
dünnen Kreissäge, in deren Schärfe Diamantstaub etngerieben
ist, auszuschneiden. Er ist in dem Schneiden so sicher, daß
er stets genau die Führung des Risses trifft und von dem
guten Teile des Steines nichts verliert. Dem Schneiden
folgt das eigentliche Schleifen. Ir nach der Härte des
SleineS genügt dazu der einfache Sandstein, oder es ist die
aus besonderen Legierungen hergestellte Karborundum-Scheibc
nötig oder eS muß gar — für den Diamanten— die « it
Diamantstaub verriebene Stahlplatie genommen werden. Auf
diesen Scheiben verwandelt der Schleifer den Stein in eine
ganz neue Form. Eniweder enthält der Stein eine einfache
mehr oder minder hohe Wölbung(Cabochon) oder Fazrtten
in verschiedenen Anordnungen; je nachdem der Stein wirken
soll oder sein Licht es verlangt. Dann noch ein kurzes, aber
sorgfältiges Polieren, daß die Kanten scharf bleiben undw«S
die Mutter Natur den Stein an Farbe und Feuer geschenkt
hat, erstrahlt in schönstem Lichte.

Nur ganz wenigen wird es bisher vergönnt gewesen sein,
sich an diesen Farbensymphonien zu ergötzen; und doch ist es
so leicht und gern geboten. Nicht sehr vom Weltverkehr be¬
rührt. liegt an der Bahnstrecke und an der großen Heeres-
stroße Bingerbrück-Sam brücken, die Lrtadt Idar, der Mittel¬
punkt unserer deutschen Schmuckstein-Jndustrle, eine Schatz¬
kammer Europas, ja der ganzen Welt. Es gibt keinen Erd¬
teil, den der Joarer nicht nach feinen Schätzen durchjucht
hätte und noch ourchiucht, es gibt kein Land, dessen Stein-

„Alles Passionen, die du nicht hallen solltest!" warnte
kopfschüttelnd der alte Freund, neben ihm Platz nehmend.

„Ach, geh doch, du Unglücksrabe!" machte der Ge¬
heimrat faßt ärgerlich. „Verdirb mit deinem Gekrächze nicht
die ganze Stimmung ." Und er lenkte das Gespräch schnell auf
andere Tinge.

Nicht lange Zeit wurde den Ĝasten ,o gelassen, da bat
sie die Hausfrau in den großen » alon — eine kleine Oster-
überraschung hieß es ! ^ w . . . .,

Man war im Hauje Wedekind schon immer aus solche
Improvisationen gefaßt. T 'm lebensfrohe Geist des Wir¬
tes einte sich ja aufs glücklichste mit dem liebenswürdigen
Geschick seiner Damen, ihren Gästen besondere Unterhaltungen
zu bieten, und das ohne große Vorbereitungen. To wun¬
derte man sich denn keineswegs, als man plötzlich im Salon
durck oorgestellte Bettschirme eme kleine Bühne hergerich-
lct sah. die sich jetzt austat und ein entzückendes Bild enthüllte,
das aber nun doch laute Rufe des Staunens und der Be¬
wunderung bei den Gästen wachrrcl.

„Ein ' Ostertanz!" erklärte <->rau Wedekind als „Spre¬
cherin" dem kleinen Publikum, und wirtlich, zu den festlich-
frohen Klängen, die em in das Geheimnis gezogener Freund
des Hauses dem Flügel entlockte, schritten mit leichten, schwe
benden Tanzschritten drei lichte, elsenhaste Gestalten auf der
Bühne dahin, in rosigem, meergrünem und blütenweißem Ge
wänd antiken Schnittes von zart herniedcrrieselndem Flor;
mit den entblößten Armen schwangen sie Zweige von zarten
Pfirsichblüten über dem Haupte. _« o tanzten sie, sich an¬
mutig schmiegend und wiegend, einen reizenden Reigen —
Inge Wedekind, die Haustochter, mit zwei ihrer Freundinnen.

„Nein, wie entzückend! Wie einzig hübsch!" ging es sin
Salon von Mund zu Mund^ und strahlenden Auges saß
hinten an der Türe, an der Schwelle jum Rauchzimmer —
er mochte sich von der geliebten Importe nicht trennen - bei'
Gebesinrat mit seinem alten Freunde.

Tr . Brenner nickte; man tonnte sich ja auch nichts An¬
mutigeres denken in der Tat , als diese jugendlichschünen Er¬
scheinungen dort.

„Beneidenswerter, du !" seufzte der Sanitätsrat zu dem
Freunde hin. Er war selber ein alter Junggeselle, und
litt von Zeit zu Zeit an Anwandlungen"von Reue über



schätze, «echt die Jdarer Industrie vermittelte und bi« an
die Höfe der Maharadscha» Indiens, in di- Paläste der
Krösusse Amerikas verkauft; und endlich gibt eS keine Art
der Verarbeitung des Steines, in welcher der Jdarer nicht
Meister ist. Gern zeigt Idar alles dieses, was es hat und
kann, und wird darum auch.aus seiner mannigfaltigen In»
duftrie, seinem mannigfaltigen Können und Material auf der
deutschen Werkbund-AuSstclluug dieses Jahr in Cöln einen
kleinen Ausschnitt geben: Die Edelsteine und Halbedelsteine,
welche dort die Farbenschau zeigt, find sämtlich aus Idar.

Trstt da die Farbe über die Form, so wird in dem in¬
timen Sammlungszimmer eines Kunstfreundes des Bremer
Oldenburger Hauses zu iehen sein, was an Verbindung von
Form und Farbe geschaffen wird. Dir kostbaren Achatschalen,
dünn wie Glas geschliffen, durchscheinend in ihren uatürlrchen
oder künstlichen Farben erregen jedermanns Freude und
Staunen; und wird fie auch ob ihres Preises nicht jeder-
mann erwerben können, manch anderes Achatstück wird zeigen,
daß sich jedermanns Wunsch erfüllen läßt. Dazu bringt die
Jdarer Industrie "noch Tiersormen aus den verschiedensten
Steinarten sorgfältig und mit vollendeter Technik geschnitten.
Dieser Steinschneiderei schönster und Höchster Gipfel sind aber
sicherlich di« Gemmen. Reliefs, geschnitten aus meistens zwei¬
farbigen Steinen, und die minutiös ausgearbetteten Wappen-
sicgel. Denn auch um diese Stücke zu bekommen, braucht
man nicht ins Ausland zu gehen. Was man von dort
karrst, ist doch in Idar gemacht, wie vor kurzem eine Gemme
des Papstes, die zu chm erst ihren Weg über London.nchmen
muß«.

In Idar fehlt es natürlich auch nicht an der Industrie,
welche die Steine faßt und zu Schmuckstücken aller Art ver¬
arbeitet. Auch darin kann sich Idar sehen lassen und wird
im Verein mit seiner Nachbarstadl Oberstem in Cöln manches
zeigen.

Wer aber die Industrie in ihrem eigenen Hause und
Städtchen besuchen will, wird dort sehr viel Neues und
Schönes sehen, wenn er auch nur die Gewerbehalle in Idar
besucht; und er wird außerdem an der herrlichen Natur des
HunnSrücks manche Freude haben, durch die ihn, wenn er
c§ will, der Autoomnibus bequem von Idar nach Bernkastel
ins Wcinland bringt.

Cokakr und vermischter Zzi I.
Lim b ii r g, den 21. Februar 1914.

Ableitung der Dienstpflicht in Kr au 1 •
ich du . Für junge Leute , die ihre Welt - und Mensche»
femrtnk- erweitern und sich die deutsche Heimat einmal von
draußen ansehen wollen, bietet sich im Herbst dieses Jahres
eine günstige Gelegenheit, ihren Gesichtskreis zu vergrößern
durch, die Möglichkeit, ihrer Dienstpflicht in solchen Trup¬
penteilen zu genügen, die außerhalb der deutschen Heimat
stationiert sind. Unter anderen kommen hierfür auch die
Matrosenartillerie -Abteilung Kiautschon, das 3. Seebataillon
in Tsingtau und das oftasiatische Marine-Detachement in
Peking und Tientsin (China» in Betracht, Truppenkörver
.die sich ans diesen Gründen vornehmlich aus Drei- bezw.

Vierjährig-Freiwilligen ergänzen.
Im Oktober 1914 erfolgt in Curhave» die Einstel¬

lung d̂er Retrnten , und zwar der Matrosen-Artilleristen bei
der Stammabteiiung der Matrosenartillerie Kiantschon und
der Seesoldaten bei dem 3. Stammseebataillon.

Nack der ersten infanteristischen Ausbildung, die wäh¬
rend der Wintermonate noch in der Heimat vor
sich geht, wird im Januar oder Frühjahr 1915
bezw. 1916 die Ausreise nach Oftasien angetreteu. Ein
großer Traiisportdampser , für solche Zwecke und für die
Fahrt durck die Tropen besonders ausgerüstet, führt diese
„Ablösung" durch das Mitkelmeer über Colombo, Hong¬
kong und Schanghai nach dem ostasiatischen Schußgebiet.
Hier in Tsingtau , in der blühenden und ständig an Bedeu¬
tung wachlenden deutschen Siedelung, bezw. in Peking oder
Tientsin, wird der Rest der Dienstzeit absolviert. Die weck>-
selnden Eindrücke der langen Reise, die tägliche Berührung
mit fremden Völkern und Kulturen, die neuartige und mo¬
derne Organisation unseres Schutzgebietes, alles das bietet
den Angehörigen "dieser Besatzungstruppen die von vielen
heißersehnte Gelegenheit, ein Stück der weiten Welt kennen
zu lernen und mit reichen, mühelos erworbenen Kenntnissen
im Frühjahr 1917 bezw. 1918 in die Heimat zurückzukehren.

Bedingungen für die Ausnahme sind: Mindestgröße 1,65
Meier (für Matrosen-Artilleristen auch 1,64), kräftige Kon-

versäumte Heiratsgelegenheiten. „Einen Eirgel von Frau,
-eine Elfe von Tochter und einen prächtigen Sohn —- womit
hast du, Glückspilz, das eigentlich verdient? Bei allem
Glücke sonst, das du im Leben hast !"

„Nicht wahr ? Mir grauet vor der Götter Neide!"
lachte übermütig der Eeheimrat . „Na, ich muß doch wohl
irgendwo — mir selbst freilich, unbewußt — meine geheime»
«Meriten habe». Also gönn mir nur ruhig niein Glück, alter
Neidhammel du !"

Er drohte scherzhaft und kehrte daun das frohe Auge
Dem lichten Frühlingsbild auf der kleinen Bühne zu.

Mit unverwandten Blicken hing auch Hermann Wede-
kind, der Sohn des Hauses an diesem Bilde . Freilich, sein
Äuge sah von den drei Elfengestalten dort nur eine — die
zarteste und lieblichste, einer weißen Blüte vergleichbar —
Edith , die heimlich Geliebte.

Edith Ruhland war eine Jugendgespielin von Herberts
jüngerer Schwester Inge . So waren denn auch er und sie
in fest geschwisterlicher Vertrautheit ausgewachsen. 'Als das
reizende' Mädchen aber herangereift war, halten sich Her¬
berts Empfindungen aus einer innigen Freundschaft in tiefste
Liebe gewandelt, und Edith erwiderte diese Neigung, die auch
Herberte Eltern nur mit Freude herauwachsen sahen. Er¬
füllten dock» die beiden jungen Leute unbewußt einen Lieb¬
lingswunsch des Wedekindschen Paares , Edith, die Tochter
von des Gehermrats bestem, nur allzu früh verstorbenen
Freunde wirklich zn ihrer Familie zählen zu können, z- o
stand denn dem Glücke der sich heimlich liebenden nichts
im Wege; nur sollte mit der Veröffentlichung des Ver¬
löbnisses noch gewartet werden, bis Herbert sein Toktor-
eramen gemacht habe, vor dem er unmittelbar stand.

Mit hellem Entzücken sah jetzt Herbert auf das reizende
heimliche Bräntchen. Von dem lilienfarbenen Flor ihres
duftigen Gewandes hob sich warm der zarte Rosenhauch der
seinen Arme und des Gesichts ab, mit dem.  Blumenkränze
von weißen Kirschblüten im offenen Haar und den dunklen,
süßen Augen.

Es war , als ob sie den Bann der Blicke Herberts spürte,
der in der vordersten Reihe neben dem Stuhle einer der Ta¬
tneu stand. Denn plötzlich flogen ihre Blicke hinein in
den Zulchauerraum, fanden dort im Halbdunkel das Augen-

ftitution, gesunde Zähne, vor dem 1. Oktober 1895 geboren
(jüngere Leute nur bei besonders guter körperlicher Eut- j
Wickelung).

Ten mit genauer Adresse zu versehenden Anmeldungen,
die au das Kommando der genannten Marineteile zu richten
sind, ist ein vom Ziviloorsitzendeuder Ersatzkommission ans
gestellter Meldeschein zum freiwilligen Diensteintritt auf drei
bezw. vier Jahre beizusügen. Angenommen wurden Leute
aller Berufsarten . . Bevorzugt werden Elektrotechniker, Me-
chaniter, Chauffeure, Schuhmacher, Schneider, außerdem für
die Matrosen-Artillerie-Abteilung Handlungsgehilfen, Tech¬
niker und Monteure, für die beiden anderen Marineteile Gärt¬
ner und schreibgewandte Leute.

In den Standorten in Ostasien wird außer Löhnung
und V̂erpflegung eine Ortszulage von täglich 0,50 Mark
gewährt, die sich bei Vierjährig-Freiwilligen im vierten Dienst¬
jahr aus täglich 1,50 Mart erhöht.

Hamburg, 19. Febr . In der Redaktion des „Ham¬
burger Echo" fand gestern eine Haussuchung statt, um den
Verfasser des jüngst in diesem Blatte erschienenen Romans:
„Franz Bergg , ein Proletarierleben " zu erinitteln. Tie
Haussuchung' hängt mit einer Anklage zusammen, die der
preußische Kriegsminister gegen den Verfasser des Romans
und gegen den verantwortlichen Redakteur Reitze wegen an¬
geblicher Beleidigung des deutschen Offizlerkorps und Ver¬
ächtlichmachungvon staatlick,e» Einrichtungen erhoben hat.
Die Untersuchung verlief völlig ergebnislos.

Berlin , 19. Febr . Einen Ferienkursus über Volkswirt-
fck-ast, staatsbürgerliche Fortbildung und Redekunst veran¬
staltet der Bund Deutscher Bodenreformer zum mertenmal
in Berlin in der Osterwache vorn 14. bis 19. April. Bisher
haben über 1300 Personen aus mehr als 500 Orte» un¬
seres Vaterlandes an den Kursen teilgenommen. Elf Do¬
zenten, die als Wissenschaftler und Prattker sich bereits
hohe Verdienste erworben haben, werden über folgende The¬
men reden: „Einführung in die sozialen Probleme der Ge¬
genwart" , „Grundlagen der Volkswirtschaft" , Kolonialprob
bleme", „Städtische Sozialpolitik", „Agrarwesen", „Industri¬
elle Probleme", „Welthandelsoertehr", „Arbeitslosenfürsorge"
„Verhütung von Arbeitskonflikten", „Beamtenrecht", „Ge¬
nossenschaftswesen" , „Organisationsfragen " und „Rhetorik".
Äußer den Vorträgen finden noch Besichtigungen von sozialen
Einrichtungen und industriellen Unternehmungen statt. ^Zum
Kursus haben Herren und Damen Zutritt . Die Hörer
gebühr beträgt 5 und 10 M. Näheres ergeben die Pros-
spette, die vom Bund Deutscher Bodenreformer, Berlin,
Lessungstraße 11, kostenfrei versandt werden.

Bozen, 19. Febr . Hier wurde die angebliche Baronin
Besiowrados unter dem Verdacht, mit ihrem Gatten große
Betrügereien begangen zu haben, verhaftet.  Das Ehe¬
paar kam 1911 nach Meran 'und kaufte hier das Schloß
Biensgenau für 360 000 Kronen, auf das eine Anzahlung
von nur 5000 Kronen geleistet wurde. Das Ehepaar lebte
auf großem Fuße und brachte es schon nach kurzer Zeit fer¬
tig, den im Scklosse verkehrenden Gäste«) größere Summen zu
entlocken. 'Wie sich nunmehr herousstelit, ist der jetzige
Schloßherr von Biensgenau der Sohn eines Berliner Kut¬
schers, namens "August Meyer, nach dem die Behörden schon
lange fahnden.

London, 18. Febr . Zum ersten  Male werden dem¬
nächst deutsche Lokomotive n in Engl and  zur Ver¬
wendung kommen. Tie South Lastern und Lhathambahn hat
den Borsigwerten in Tegel den Auftrag zur Lieferung von
zehn starken Lokomotiven für den Passagierschiffszug von Lon¬
don na», de«« Ueberfahrtshäfen zum Kontinent gegeben. Die
einzige«« ausländischen Lokomotiven, die bisher in England
je Verwender wurden, waren amerikanischefür Gülerzügr.
Es wird erklärt, daß die Ordre nach Deutschland ging, weil bei
der jetziger« blühenden Lage der englischen Lokomotioenindu-
strie hier keine rechtzeitige Lieferung garantiert werden konnte.
Außerdem sind die deutschen Lokomotiven billiger.

* DerFilm im Dienste desEhirurgen.  Der
bekannte Pauser Chirurg De. Doyen  hat , wie bekannt, de,
reitS im Jahre 1808 den Versuch gemacht, dieKinemato-
graphir chirurgischen Lehrzwecken  dienstbar
zu machen. Er hat zu dem Zweck die verschiedensten und
von ihm vorgenommenen Overationen kinematographtsch auf-
nehmen lassen und hat im Laufe der Jahre eine Sammlung
von Films zusammengebracht, unter denen so ziemlich alle
vorkowmenden Operationsfälle vertreten find. Der Arzt nimmt
nun im „Journal " Gelegenheit, noch einmal den hohen Wert
zu erörtern, den die Vorführung chirurgischer Lichtbilder für
den Unterricht in der Operationstechnik hat. Aber auch dem
erprobten Operateur können diese Films wertvolle Dünste

paar , das sie suchten - ein Auffeuchten, wie ein geheimer,
süßer Gruß , und dann flog ein leichtes Rot über das liebe
Gesichtchen Ediths.

Tin Gefühl überströinender Zärtlichkeit quoll da in Her
berl auf. Wie liebte er doch das zarte, süße Geschöpf da.
wie glücklich machte ihn ihr Besitz, und wie stolz würde es
ihn machen, wie unsagbar stolz, wen» er erst aller Welt
zeigen durfte : Die da, die Herrliche, Einzige ist mein, ganz
«nein niemanden sonst auf der Welt.

Vertieft in sein schaue«« und glückseliges Samen , hatte
Herberr ebensowenig wie die anderen Zuschauer gemerkt,
da ßda hinten an der Tür ein leises Geräusch entstände»« war.
Der Hausherr war dort inmitten der Vorstellung aufge-
standen und langsam hinausgegangen, unauffällig geleitet
von seinem alten Freunde.

T 'r. Brenner hatte kurz vdrher bemerkt, wie Wedekind
plötzlich auffallend unruhig und blaß geworden war. Er
atmete aufgeregt und fuhr' sich wiederholt nrit dein Taschen¬
tuch über die Stirn.

„Was hast du denn?" l»atte er den Freund teilnehmend
gefragt . ,

„Ick weiß nicht - es ist mit ememmal ,o »tickend
schwüOhier drinnen geworden! Man sollte das Fenster —"
aber schnell hatte er sich dann erhoben. „Ich will doch mal
einen Augenblick hinaus !"

Leises um die andere,« nicht zu stören, hatte sich Ge-
heimral Wedekind erhoben, aber nach ein paar Schritten
in« Nebenzimmer hatte seine «nächtige Gestalt plötzlich zu
waateu begoirnen, jo daß er den Arm des..,Freundes neben
sich packen müßte. Im nächsten Moment war der kleine
Schwindelanfall freilich schon wieder vorüber.

Tu — was war das ?"
Ein tiefernster Blick des Geheimrats traf den Freund.
rE wick dem forschenden Auge aus , mochte er doch

die geheime Angst nicht verraten, die ihn plötzlich überfallen

Ach. nichts weiter -77  ein kleiner Nervenchok! Ich
habe dir ja immer gesagt, du solltest dich ein bißchen schonen.
Aber nun komm — nur ein paar Minuten hinaus «ns Freie,
dann wird wieder alles vorüber sein."

Der Gehermrat erwiderte nichts, während er dem an-

keistrn „Seit ich auf der Leinwand meine eigene Operation
blickte," schreibt Dr. Doyen, „habe ich eingesehen, daß kein
Chirurg fich selbst kennt. Ich Hobe hier erst Gelegenheit ge-
habt, meine Handgriffe und die neuer Affistenten kritisch zu
beurteilen, und habe auf Grund dieses Urteils wichtige Am-
derungen in den technischen Einzelheiten getroffen. Was die-
ses Studium des chirurgischen FilmS für den Anhänger und
den minder geübten Operateur bedeutet, bedarf nicht erst de-
sonderer Erörterung. Unbedingt notwendig aber ist eS. daß
de« Aufnahmen der operativen Lichtbilder die normale Schnel¬
ligkeit keine Aenderunq erfährt, damt der Beschauer ein schar-
seS verläßlickes Wmrkl chkeitSbild zu iehen bekommt."_

Scholle gedämpft.  6 Personen. BereuungSdauer
1|V2 Stunde . Eine Scholle wi«d zurechtgemacht, sauber an
der weißen Seite ausgenommen, mit Salz bestreut, mit etwas
Essig besprengt, einige Zeit fortgestellt und vor Gebrauch ab¬
getrocknet. Dann wendet man den Fisch in Mehl und bäckt
ibn in steigender Butter auf beiden Seiten gelblich, so daß
er etwa halbgar ist. Zugleich bbt man 1 bis 2 seinge.
riebene Zwiebeln und gewiegte Petersilie in ca. 1/2 Liter
kochendem Wasser» in welchem1 MaggllS Bouillonwürfel
aufgelöst worden ist, ausgekocht, gießt dies über die Scholle,
fügt noch2 bis 3 Eßlöffel saure Sahne und 1 Glas Weiß¬
wein dazu und läßt den Fisch bei gelindem Feuer darin
langsam vollends gar dämpfen, wobei man ihn hin und
wieder mit der Sauce begießt. Zuletzt wird die Sauce nach
Salz abgeschmcckt, mit 3 bis 4 Troppfen Maggis Würze
verfeinert und mit dem Fisch zusammen angertchtct._

Literarisches.
„D e r Frühling ", Zeitschrift zur Förderung junger

Künstler und unbekannter Talente auf jeglichem Gebiete der
Kunst. — Im Monate März d. I . erscheint das erste Heft
dieser Zeitscyrist, die fich die Aufgaoe gestellt hat, Arbeiten
junger Künstler sowie unbekannter Talente auf jeglichem Ge¬
biete der Kunst der breiten Ocffentlichkeit zugänglich zu machen
und auf diese Weise deren gedeihliche Entwicklung zu fördern
und fie zur Geltung zu bringen. Biele Schriftleitungen ver-
fügen über Berge von Manuikripten junger und unbekannter
Künstler, deren Arbeiten teils wegen Raummangels, teils mit
Rücksicht auf die allzu strenge Redaktionszrnsur nie das Licht
der Welt erblicken, sondern in den Papierkorb wandern. So
manchem Künstler wird insolgedcssen jedes weitere Schaffen
verleidet und der Gesellschaft gehen unzähliche wertvolle Talente
verloren. „Der Frühling" wird fich bestreben, in dieser Be¬
ziehung Abhilfe zu schaffen. Wohl erschien im vorigen Jahre
die dieselben Ziele verfolgende Zeitschrift„Morgenrot", doch
wurde deren Erscheinen bereits vor längerer Zeit eingestellt,
— Interessenten wollen fich vertrauensvoll an die Schrift¬
leitung und Verwaltung in Bcünn-Czernowitz. Richard-Wag-
nergasse(Mähren. Oesterr.), wenden. — Preis eines Heftes
(Groß ormat) 30 Heller (30 Pf .)

Die vierte Nummer der „Bug  r a", der von
Literarischen Büro der Leipziger Buchgewerbcausstellung heraus¬
gegebenen Korrespondenz, enthält als Leitartikel einen Aus¬
satz über die Berbrecherzeichen, die sogenannten „Gauner-
zinken" (nach Prof. Dr. Hanz Groß, „Handbuch für
Untersuchungsrichter)", die ein besonders intereffantes Gebier
der Graphik bilden. Außerdem bringt die Korrespondenz eine
Notiz „Die Reklamemartc auf der Buchgewerbcausstellung"
und eine Fcuilletonplaudcrei„Königin Reklame". Illustriert
ist die Nummer diesmal durch eine Tafel mit den charakter-
istischsten Gaunerzinken und Morvbrcnnerzetchenund durch
eine Abbildung des RckiamrmarkenpavillonS.

Ji/fü Ilers Seifenpulver

palmilin
tat tuisehädl . Blütenw. Wäsche. WenigArbeit.

Kirr Handwirte!
Mastpulver , Milchpulver , Pferdepnlver

Peter losvk ttummorsvklLg, Limburg. 3

bem folgte ; aber »ein Kopf chatte fick auf die Brust gesenkt,
ein bitterernster Zug hatte sich scharf auf dem eben noch so
lebensfroh strahlenden Antlitz eingegraben. L er Arzt tu
ihm war plötzlich wachgerüttelt worden : Er kannte doch solch
anscheinend li-armlose» kleinen Anfall . So etwas war ofl
das erste Anzeichen—

„Ick. weiß nicht—". Er blieb draußen auf dem Em
gang stechen und schlotg die Augen : „Mir ist so schwach
so flau ! — Ich «nächte lieber einen Augenblick ganz ruhig —"
Und schon öffnete er die Türe zum Schlafzimmer, trat hastig
ein. ließ sich schnell auf einen Kessel nieder und bat , den
Kopf in die Linke stützend:

„Bitte recht schnell ein Glas Wasser! Mir ist mit
ein einmal ganz miserabel eine solche Angst!" Er fuhr
sich zun« Herze».

„Nur ruhig, ruhig ! Gleich bin ich wieder da !" —
Eilig lief Tr Brenner hinaus , den Wunsch zu erfüllen.
Aber als er drei Minuten später wieder ernlrat, den

Diener mit Wasser hinter sich, rang sich ihm noch auf der
Schwelle des Schiafgenrachs ein dumpfer Schrei des Entsetzens
aus der Kehle.

Neben dem Ruhebett lag auf dem Teppich der Geheim
rat — laug ausgestreckt.

„Um Himmels willen!"
Im näcksten Augenblick kniete er neben dem offenbar

Ohnmächtigen, riß ihm Rock und Weste auf und preßte das
Ohr auf die mächtige Brust des Regungslosen. Ein angst
volles Lauschen, sekundenlang, nun eine Minute schon
aber kein Klopfen mehr, nicht das mindeste schwache Tönei«.

„Barmherziger Gott ! War es denn möglich?"
Voller Entsetzen starrten sich der Arzt und der Diener an.

der mit schreckensbleichenMienen dabei stand.
„Helfen Sie mir !"
Mit zitternder Hand gehorchte der Bediente, half dem

Arzt den Oberkörper' seines' Herrn entblößen, und dann fiel!
tei« beide mit unablässigem Bemühen Ateinbemegungen mit
dem Leblosen an. Aber alles, alles blieb vergeblich.

Da ließ Dr . Brenner endlich den Kopf Wedekinds sanft
zur Erd « niedersinken.

„Tod !" (Forts , folgt .)
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KchmßkMMS.
Montag den Ä3. Febrnar l. Js «,

mittags 1 Uhr
»nfangend, kommen im Echhöfer Gemeindewald bei Linker,

Distrikt Großer Wald:
38 Nadelholzstämme von 16,64 Fstm.,

1 Rüsternstawm von 0,43 Fstm. und
2625 gemischte Wellen

zur Versteigerung.
Der Anfang beginnt mit den Welle».
Eschhofen , den 18. Februar 1914.

5(40 Hamm,  Bürgermeister.

HchnrißtMW. LbcrMmi Diez.
Mittwoch den 25 . Februar, vorm. 11 Uhr in der Wirt¬

schaft von Em!l Seidel zu Altendiez . Nutzholz: Distrikt
11a Steinkepr, 23a Bhlenkopf. 5 Eichen-Slämme 6 Fm.
Distr. 19 SteinkopsSbuchcn, 24 Ahlenkepf. 34 Buchenstämme
36 Fm. (30—50 cm Durctm.). Distrikt 18a Steinkopss-
bllchen. 29 Rm. Bucken Nutzscheit. Brennholz: Distr. 11a
Steinkepf, 18a, 19 SleinkopsSbucken, 23a, 24 Ahlenkopf.
Buchen: 909 Rm. Scht. u. Kn.. 7800 Wellen. Die Herren
Bürgermeister werden um g,fl. Bekanrtmachung ersuchr. ^

HslzversttigerLU.
Montag , den 23 . Februar l . Js .,

vormittags 10 Uhr
«ifangrnd, kommen im Kirbergcr Gemeindewakd

Distrikt Berg 9fr. 3:
11 eichen Stämme v. 5,52 Fstm. und
20 Rm. eichen Schichtnutzholz.

Distrikt Eichelgatten Nr. 8b:
2 eiche» Stämme v. 1,05 Fstm.,
1 birken Stamm v. 1,03 Fstm., und
6 Rm. eichen Scheit.

Distrikt Berg Nr. Sb:
26 tannen Stangen 1. Kl.,
19 Stuck deSgl. 2. „ und
9 H n 3 . „

18 tannen Stämme v. 3.68 Fstm^
24 kiefern Stämme v. 14,56 „

7 Rm. Nadelholz-Scheit und
220 Wellen und im

Distrikt Lichteiknchen Nr. 17:
78 tannen Stämme o. 18,69 Fstm.,

134 tannen Stangen 1. Kl,
110 deSgl. 2. „
65 deSgl. 3. und
60 deSgl. 4. „

INC Versteigerung.
Der Anfang beginnt mit den Tannen im Distrikt Lichten»

Luchen Nr. 17.!
Kirberg, den 15. Februar 1914. 7(38

Großmann.  Bürgermeister.

Zinsfuß für Spareiulage « :
8 *4 #/# für alle Beträge bei täglicher Kündigung,
® 8/4 °/of fir  Bormnndschaftsgel d und für Betrage von

«« 0« Mk. bis 1000 « gegen Jahres¬
kündigung,

4 % für Beträge vor. mehr als 10000 Mk. gegen
_ Jahreskündigung._5 )3

Gruft Kielefeld
Weinhandluug. Limburg.

Konder-Angebot!
1912 er Lanbenheimer
1911 er Deidc«heimer
1911er Rupp Sbrrger
1911 er Nierst, er
1911 er Lorcher̂Dberflur
1911 er Hattcnheimer GeicrSberg AuSlefe
1911 er Balwiger(Mosel)
1911 er Beilsteiner Silber berg
1911er Graacher Himmelreich
1911 er Jngclheimer(rot) 2)31

P- Flasche Mk. 0,80
Mk. 0,90
Mk.
Mk.
Mk.
Mk.
Mk.
Mk.
Mk.
Mk.

1,20
1,25
1,50
3 50
0,90
1,40
1,70
1,00

Dentist Vigam
Limburg

Bahnhofstr. 8 Eingang Nenmarkt.
Schmerzloses Zahnziehen

in den meisten Fällen anwendbar. Schonendste Behandlung.
Spezialität : Entfernung abgebrochener Zähne und Wurzeln

Künstlicher Zahnersatz 2.— 3.50 fertig abgeliefert.
Goldkronen 20 Kar. Gold 15.— und 20.— Mk.

Kronen- und Brückenarbeiten in feinster Ausführung.
6(42 Plomben billig und gnt.

Beamten- und Lehrervereine Preisermässigung.
Sprechstunden v. 8 b. 12, 2b . 6 Uhr. Sonntags v. 9 bis 4 Uhr

j||««HIIIH
Für dis Ihl. Gommunion und Konfirmation

empfehle mein grosses Lager

in weissen und schwarzen Kleidern , in allen Grössen,
modernen Stoffen u. Macharten zu billigsten Preisen.

?@i fillJata -IeiMita.
Modehaus Scbönebaum

Limburg a . <1. Lahn.
IIB

Entwöhnung
vom Trinken

in drei Tagen!
Ich trank durchschnittlich 20 Glas Brnuntwcrn vr» Tag,

Bisr und andere Getränte nicht eingerechnet, und habe alles Ber-
Lrmge» darnach verloren.

Mutter , Frauen und Schwestern.
Als ich es vom Schlimmen zum Schlimmeren Iried — wie olle

«klaven des Dämons Alkohol — fand ich ganz unermartel ei»
wahres Mittel . Es war und ist echt. ES reiieie mein Lcdcn. Ich
wwrde und. din ein gcachielcr Mann und genieste jede Mohliat

der Befreiung von dein vec-
wünschtenAlkohol. SA) ver¬
lor raich und auf nalürliche
Weise jedes Berlangen nach
alkoholischen Getränken. Ach
konnte wieder ruhig schiastm
und alle Beschwerden, welche
das Trinken hcroorgcrusen
halte, verloren sich.

In 3 Tagen Halle ich die
Gewohnheit stderwunden.
Wenn ich mich aus meine
Willenskraft verlassen hätte,
wäre ich noch heule ein
Trunkenbold, da ein Sklave
dev Alkohols leine Willens¬
kraft besitzt, solange er lrinkt.
Durch einen gtüclllchenZusali
lernte ich die echle Methode
kennen, durch welche Trinker
mit oder ohne ihr Wissen
von ihrer Gewohnheit be¬
freit werden. Legionen Zeug¬
nisse mir Photographien,
welche ich von überallher
erhalte, bieten unwiderleg¬
liche Beweise -ür die nürk-
lichcn Verdienste meiner

Mittel . Ich sende jedem Anfragende» eine reichliche Anzahl solcher
Beweise.
Trinker mit od .ohneWissen befreit.

Meine Methode ist unschädlichund leicht darchznftihren. Man
kann fie zu Hanse anwenden , ohne daß irgend jemand etwas ahnt.

Ich gebe d»s Geheimnis in meinem
Buelie preis , welches ich frei an jeden ibezw.
Verwandten oder Freund j lende, der Alkohol
in irgend einer Form im Uebcrmast genießt.
De» Trinker zu retten , ist mein einziges
Sebenswcrk. Ich sreue mich über jede Rettung!
ledes Opfer har meine Snmpaiyle . Meine
Methode ist sür siere und periodische Trinker.
Bedenken Sie : eine vollständige und dauernde Entwöhnung wird
zwischen Freitag abend und Moittag abend oder z» ieder andere»
Zeit in tj Stunden herbeigesübrl Alb lieierc alich eine »u
verlässige Methode, den Trinker ohne iein Weisen gu retten : es ist
die cchie geieim anwendbare Methode. Vcnvandlcn , Freunden
und Arbeiigcbern , die einen Trinker »amell zu einem nüchternen
Menschen machen wollen, rate ich, mein lllnch zu lesen . E» ver-
wa. delt Berzwctslunq in Freude.

Ich sende Ihnen mein Buch soiort vortoirei in einfachem
Umschlag zu. Es erzählt von ineinem Leben und der wunder¬
baren Entdeckung und erlcill wertvolle » Rat . Mil dem Buche
lende ich Ihnen eine Anzahl Zeugnisse mit Raine», die ineine
Angaben bestätigen. Ich habe Hunderten Deutschen gehoben. Ich
wende mich ganz besonders an diejenigen, die Geld an solche Be-
bauüliingen oder Mittel verschwe»dc>en, welche leine dauernde
Wirkung erzielten. Mein Buch kostet Sie nichts und Sic werden
immer froh sein, mir geschrieben zu haben. Erfolg garnnlicrt.
Korrespondenz streng vertraulich. Erwähnen Sie , ob die Person
willens ist, befreit zu werden, oder ob Sic die Behandlung ohne
ihr Wissen uniernehmen müssen. Bebailen Sie die 'Annonce, wenn
Sic beule nichl schreiben tonnen. Eine 10 Pfg .-Posllarle genügt
Adresse: Edward 4. Woods , Ltd . ,10 , Norfolf

London , W. C.

Buch
frei.

folk Street , «83c

Sodjiltrk
Lesen4

MemMnen
WnschmMm

Große Auswahl . Billigste Preise.
^ « 8. Brahm , Elsenhandlung.

Uasimin inw
U Glaser & Schmidtl

kkitlhrushmuchii» Limburg. 12(42

WHrlnkdmlidkßtzer
find zu einem Vortrag mit darauffolgender Aussprache iibtr

„Ins mm Mßischr Wcffnsksktz ud skillk Sk-
dtliimg für Wckddcßtzcl",

gehalten von Herrn Waffersachverständigen Tchanhkh», «m.
Sonntag , den 22 Febrnar, mittags 2 Uhr, im
Schiverjaol der „Alten Post - unter Bezugnahme auf bas-
wichtige Thlwa dringend ungeladen. 6)41

Berschiedene Werkbefitzer des Bezirks.

Zur Stärkung und Kräftigung
blutarmer, schwächlicher Personen, ganz besonders aber
für Kinder, die durch Lernen und die Schule blass, an»
gegriffen, ohne Appetit sind, empfehle meinen allbekannt»».

Lahusen ’s Lebertran.
Der beste, wirksamste und beliebteste Lebertran. a«
Geschmack hochfein und milde und von gross und
klein ohne Widerwillen genommen und leicht ver¬
tragen . Preis M. 2 .80 und 4.60 . Man achte beim
Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker -
Wilh . Lahusen in Bremen . 14(224

Immer frisch zu haben in allen Apotheken in
Limburg, Kirberg, Mengerskirchen, iNiederselters and
Obertiefenbach.

Kochherde
nur bewährte
H(42 Fabrikate

Glaser&Schmidt, Limburg.

Zum 1. over 15. Maiz
tüchtiges znverläffiges
Dienstmädchen, das alle
Hausarbeiten versteht und
perfekt kochen kann, gegen
hohen Lohn gesucht. Nur
Mädchen, die schon in besseren
Häusern gedient und gute
Zeugnisse haben, wollen fick
melden.

Frau Alfred Wolff,
Diejinstr . 12 , 1 El.

32j . Waue, schlank,drüneit,
120000 Mk. Vermögen, w.
rasche Heirat. Herr en, w.
auch urverm. w. f. fas. melden.

.Hymen", Berlin, Elisa-
betdur. 66. 3(30

mit guter Schulbildung
gesucht. 3]32
Louis Lanz,

Limburg,
Kolonialwaren,Delikatest,

und Zigarren.

Mehrere wenig gebr.
Uianos

billig zu verkaufen bei
Konrav Grim,

Pianohaus 16(40
Limburg. Elfenbanstr.3.

Damenkostüme wwic
Herren»u. Danun-Domino
4» verleihe«. “ fj?

Eppstein , Turnbolle.
E°ahn achlvarer Ellern,

welcher Lust hat. das SR« -
«er und Anstreicher-
Handwerk gründlich zu er-
lernen, finbet Stellung bei

Wilhelm Gerber
« Fr . Sohn,

iltaur- und Anstreichermstr.
Altena i. W..

Kirckftroßk 42 und 44.
Tüchtiges, soubei eL

DieuftmSdchen
für olle Hausarbeit gegen
guten Lohn zumtbaldigen Etn-
tritt gesucht. i (U

Zu erst, in d. Ep . d. Bl.
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